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Die „Aeberwachung der geſchloſſenen Mitglieder- Verſammlungen der Partei und Gewerkſchaften

Das Vereinsrecht wieder gelichert:
Jn dem jahrelangen Kampfe der Halleſchen Sozialdemokratie

und der Gewerkſchaften gegen die unberechtigte polizeiliche
Ueberwachung ihrer geſchloſſenen Mitgliederverſammlungen
ſind jedt endlich zwei Entſcheidungen gefällt worden, die eine
glatte Niederlage der Polizeipraxis bedenten. Die Ueberwachung
der Mitgliederverſammlungen des Metallarbeiterver-
bandes iſt, wie wir vorgeſtern berichteten, vom Oberverwal
tungsgericht als dem Geſetz widerſprechend feſtgeſtellt
worden, und der Merſeburger Regierungspräſident hat nun die
Auflöſung der Mitgliederverfammlungen der Partei als
geſetzwid rig erklärt. Damit iſt

das Halleſche Ueherwachungsſyſtem zuſammengebrochen,

und das zähe Feſthalten der Gewerkſchaften und der Partei an
den Rechten des Vereinsgeſetzes mit dem Siege gekrönt.

Und nun machen wir uns einmal die ganze Größe der Poli
geiniederlage klar.

Am 15. Mai 1908 trat das Keichsvereinsgeſet in

Kraft und von dieſem Tage an blieb die Halleſche Polizei den
e des Sogtaldemokratiſchen Vereins

am 10. September 1010 hob die Halleſche Polizei plötzlich ihre
Taktik auf und erſchten wohlbewaffnet und muünter inder e Alle Welt glaubte, das ſei einerdder
üblichen „Mißgrifſe“, aber nein, die rechts und geſetzeswidrige
Ueberwachung geſchloſſener Mitglieber Verſammlungen wurde
am ſelben Tage zum Halleſchen Syſtem erhoben und fünf
Vierteljahre mit Zähe und Konſequenz durchgeführt.
Generalverſammlungen, Mitgliederverſammlungen, Diſtrikts
beſprechungen alles wurde überwacht, geſtört, aufgeldſt. Die
Garantien des Vereinsgeſetzes ſchienen für die Halleſchen Sozial
demokraten aufgehoben, die Polizeigewalt an ihre
Stelle getreten. Der Polizeiliberalismus Halleſcher Qualität
geigte, was er über uns vermag.

Und nicht nur das! Die neue Halleſche Polizeitaktik wurde
von allen vorgeſetzten Behörden anerkaunt, beſtätigt, gelobt!
Die Sozialdemokratie erhob Beſchwerde beim Regierungs
präſidenten der mächtige Mann trat ſofort hinter Rivel
Die Partei proteſtierte beim Oberpräſidenten der
gewaltige Herr deckte Rive, Sommer und den letzten der Halle
ſchen Poliziſten. Die herrliche Stufenleiter der preußiſchen
Machthaber war erſchöpft, es blieb nur noch der Appell an die
preußiſchen Gerichte. Die Sozialdemokratie war auf alles ge
faßt denn ſie kennt ja die preußiſche Rechtſprechung aus
einiger Erfahrung.

Da, plötzlich der Um ſ chwung des Kurſes, die glatte Kapi

tulation der Polizeipraxzis vor dem Geſetz. Die Machthaber
haben es nicht erſt bis zur Entſcheidung des Oberverwaltungs
gerichts kommen laſſen, ſondern haben einer neuerlichen Be
ſchwerde der Partei ſtatt gegeben. Damit iſt die polizei
liche Ueberwachung der Mitgliederderſammlungen als unge
ſe lich anerkannt und die Halleſche Polizei wird ſich danach
zu richten haben! Eine Beläſtigung der Mitgliederverſamm-
lungen iſt nun nicht mehr möglich, ſo daß endlich die
Halleſchen Parteigenoſſen ungeſtört ihre Parteiangelegen
heiten erledigen können.

Die letzten Phaſen dieſes Ringens um Seſetz und Recht waren

die folgenden. Am 5. Oktober d. J. hielt der Sozialdemo
kratiſche Verein eine geſchloſſene Mitgliederverſammlung ab,
in der über die Stadtverordnetenwahlen beraten
werden ſollte. Die Polizei „überwachte“ wieder, der Volkspark
war wieder belagert. Ein Antrag aus der Verſammlung,
tro t dieſer polizeilichen Ungeſetzlichkeit zu tagen, wurde faſt
einmütig abgelehnt, um kein Tüpfelchen des Rechts zu opferu.
Die Verſammlung wurde darauf ſofort poligeilich aufge
1öſt, der Saal geräumt, zwei Genoſſen, die ſich der Rechts
widrigkeit nicht fügen wollten, verhaftet und abgeführt. Be
ſchwerde gegen die Auflöſung wurde erhoben. Der liberale
Herr Rive wies die Beſchwerde wie üblich als „unbegründet“
kurg ab. Sr ſchrieb: Die Mitglieder verſammlung ſei eine
„ffentliche geweſen, weshalb die Ueberwachung berechtigt.

Mitgliedererſammlungen on erwachen Aber a e Es

als ungeſetzlich feſtgeſtellt!
geweſen ſei. Die alte Leier. Gegen dieſen echt liberalen Ent
ſcheid wurde Proteſt erhoben. Jeder von uns war auf die er
neute Zurückweiſung durch den Regierungspräſidenten gefaßt,
denn juſt ein Jahr vorher hatte der Herr das gleiche in der
gleichen Sache getan. Aber die Zeiten ändern ſich! Wer oben
ſitzt kommt manchmal unten hin! Wie ein Blitz aus heiterem

Himmel fuhr folgendes Schreiben des Regierungspräſidenten
der Halleſchen Polizeiherrlichkeit in die Krone:

Der Regierungspräſident.
Merſeburg, 4. Dezember 1011.

Auf Jhre namens des Sozialdemokratiſchen Vereins für
Halle und den Saalkreis gegen die Halleſche Polizeiverwal
tung eingereichte Beſchwerde vom t1. Oktober d. J. ge
reicht Jhnen zum Beſcheid, daß ich die Auflöſung der vom
Vereine am 5. Oktober veranſtalteten Verſammlung nach
den angeſtellten Ermittlungen nicht als ausreichend begründet
anſehe. Jch habe der Polizeiverwaltung von dieſer Auf
faſſung Kenntnis gegeben.

Jn Vertretung
Name nnleſerlich.

Das iſt ſchmergzhaft für die Poligzei, obgleich der unleſerliche

Regierungspräſident ſo Worte gewählt hat, daß poli
tiſch Naive gar was urch dies Brjefleineißt da nur, die Auflöſung ſei

icht genügend begründet.
eine beſſere Begründung zu ſchreiben, dann ſei alles in

Ordnung? So könnte es ſcheinen, aber dieſer Gedankengang

wäre Unſinn, Wahnſinn.Nein, die Sache liegt ganz anders. Wir ſznd in dieſem Punkte

noch ſtrenger gegen uns als der Regierungspräſident und er
flären rund heraus: die Auflöſung der Verſammlung war be
berechtig! Sie war ſogar Pflicht der Polizei, denn das
Geſetz gebot ſiel Der g 14 des Reichsvereinsgeſetzes
lautet doch:

Die Beauftragten der Polizeibehörde ſind befugt, unter An
gabe des Grundes die Verſammlung für aufgelöſt zu er
kkären, wenn (Abſ. 8) die Zulaſſung der Beauftragten der
Polizeibehörde verweigert wird.

Das war am 65. Oktober der Fall. Der Vorſitzende Genoſſe
Albrecht verwies die Polizeibeamten klar, deutlich, ſtrikt des
Saales, womit ihre „Zulaſſung verweigert“ war. Die Beamten
erfüllten nur ihre geſetzliche Vorſchrift, als ſie unter lauter
Angabe des Grundes: „Weil uns die Zulaſſung verweigert
wird!“, die Verſammlung auflöſten. Recht muß Recht bleiben!

Aber wie nun? Das Rätſel des Vexierſpiels iſt bald ge
löſt, wenn wir die Sache auf das richtige Gleiſe ſchieben.
Denn nicht um die Begründung der Auflöſung“ handelt es ſich

die ſtimmt ſchon ſondern um die Rechtswidrigkeit derNeberwachung! Die Poligei hatte im Volkspark nichts zu ſuchen

Das iſt es! Die Verſammlung war eine geſchloſſene
Mitgliederverſammlung. Die Polizei darf jedoch
nur in öffentliche Verſammlungen rücken (Schade ſo daß
ſie in der geſchloſſenen Verſammlung rechtswidrig war.
Hatte ſie aber kein Recht, in den Saal zu treten, ſo hatte ſie
ſelbſtverſtändlich auch kein Recht, die Verſammlung aufzulöſen.
Deshalb iſt die Formulierung von der „nicht ausreichenden Be
gründung“ der Auflöſung ein völliger Jrrtum des Regierungs
präſidenten, eine vollendet falſche Faſſung der ganzen Sachlage.
Der Präſident mußte ſchreiben: da die Ueberwachung der
Verſammlung unzuläſſig war, erſcheint die Auflöſung „nicht
ausreichend begründet“. Nun wirs's klar!

Es iſt ja vom Standpunkte der eng verbundenen Behörden
anzuerkennen, wenn ſie die ſagen wir Belehrung ihrer unter
gebenen Jnſtanzen in netie Worte kleiden, aber die Be
ſchwerdeführer wollen vor allem Klarheit und die könnte
der Beſcheid recht reichlich vertragen.

Was aber dieſer völlige Umſchwung bedeutet, wird erſt
völlig erkennbar, wenn wir hierherſetzen,
Merſeburger Regierungspräſident juſt vor zwölf Monnten
ſchrieb. Da hieß es:

Morſeburg, den 22. Dezember 10910.
Jhre Beſchwerde weiſe ich als unbegründet zurück. Es

handelte um Mitgliederverſammlungen des
Sogzialde tiſchen Vereins für Halle und den Saalkreis.
Sie ſind wegen der Größe des Gebiets und der Mit

Alſo brauche die Polizei

was derſelbe

gliederzahl dieſes Vereins als öffentliche anzu
ſehen. Die Poligeiverwaltung war deshalb berechtigt,
Beauftragte in dieſe Verſammlungen zu entſenden. Da die
Zulaſſung dieſer Beauftragten in einigen Verſammlungen
verweigert wurde, ſind dieſe Verſammlungen mit
Recht aufgelöſt worden.

Und als die Partei auch beim Oberpräſidenten in
Magdeburg Beſchwerde gegen diefen Beſcheid erhob, wurde ihr
(10. April 1911) von dieſer höchſten Höhe der königlich preu
ßiſchen Verwaltung u. a. geſchrieben

BeſcheidesEs iſt den Ausführungen des angefochtenen
darin beizutreten, daß der Verein nach der ſehr erheblichen
räumlichen Ausdehnung des Gedietes, das er um
faßt, und nach ſeiner bedeutenden Nitgliederzahl
ſo groß, und die Verbindung unter den einzelnen Mit
gliedern daher eine ſo loſe iſt, daß ſeine Verſammlungen
nicht als geſchloſſene ſondern als öffentliche Ver
ſammlungen anzuſehen ſind.

Der Umſtand, daß im vorliegenden Falle gleichzeitig 21
Mitgliederverſemmlungen in Halle abgehalten ſtind, vermag
hieran nichts zuändern, vielmehr unterſtützt er noch
die obige Auffaſſung.

Jſt hiernach aber anzuerkennen, daß die in Rede
Verſammlungen des Sogzialdemokratiſchen Vereins für
Halle a. S, und den Saalkreis edie Befugnis der Pol
tragte zu entſenden, gemäß F 18 des et

v.19. April 1908 außer Zweifel.
Alſo:

wachenden Schutzmann bis zur höchſten Spitze alles eine
Auffaſſung. Das jetzige Schreiben des Regierungspräſidenten
reißt mit einem Schlage das ganze Gebäude ein.

Wie mag dieſer gewaltige Umſchwung gekommen ſein? Als
durchſchnittliche Untertanen erfahren wir ja keinerlei Gründe

wenn nämlich die Polizei Unrecht bekommt! Werden
wir freilich gerüffelt, ſo erfährt alle Welt einen Haufen
Gründe (ſiehe die eben mitgeteilten Entſcheide). Doch hin oder
her, warum ſollen wir unſere Phantaſie nicht mal etwas
ſpazieren führen Denken wir uns z. B. folgende „Gründe“:

Erſten s: Hätte man die Stempelung der geſchloſſenen Mit
gliederverſammlungen zu „öffentlichen“ in Halle beibehalten
und als „Recht“ durchgeſetzt, ſo müßten die Verſammlungen aller

größeren politiſchen Vereine überwacht werden. Das hätte
einen Umſturz des ganzen Geſetzes gegeben. Denn nirgends
überwacht die Polizei geſchloſſene Mitgliederverſammlungen,
trotzdem wir Parteivereine mit 30 000 Mitgliedern haben
weil ſie es nicht darf. Für dieſe Konſequenzenmacherei erſchien
dem herrſchenden Regierungskurſe wohl die Zeit nicht günſtig.

Zweitens: im Reichstage iſt der Herr Staatsſekretär bei
der letzten ſozialdemokratiſchen Interpellation Kber die ſcheuß
liche Mißhandlung des Vereinsrechtes arg mitgenommen wor
den, das heißt natürlich ſeine untergeordneten Behörden. Und
unſer Genoſſe Albrecht hat nicht ſchlecht mit der Halle
ſchen Polizei abgerechnet juſt in dieſer Sachel Das
wollen wir nicht vergeſſen. Dethald wer weiß

Dritten s: eine fatale Geſchichte kam hingu. Die Genoſſen
Oertel und Berbig hatten am 5. Oktober der ungeſetzlichen
Verſammlungsauflöſung keine Folge gegeben. Auf
forderung, Verhaftung, Strafmandat! Doch halt eins und
zwei wurden prompt erfüllt. Aber das dritte, das Straf
mandat, kam nicht! Denn wäre es auf die beiden übrigens
notoriſchen!) Uebertreter losgelaſſen worden, ſo Hätten ſie
Widerſpruch erhoben und dann Berufung bei der Straf
kammer eingelegt. So wäre denn der gange Kaſue endlich
einmal vor die ordentlichen Gerichte gekommen. Das
Gericht hätte aber unbedingt feſtſtellen müſſen, daß die Ver
ſammlung eine geſchloſſene Mitgliede rverſammlung
geweſen ſei, weshalb die Polizei zu Unrecht na und ſo
weiter. Kurz: zu die ſe m Zuſammenbruch der Ueberwachungs
ſtrategie iſt es nicht erſt gekommen.

Viertens: doch die weiteren Gründe behält die Phantaſie.
für ſich. Es iſt Wahlzeit und wir haben anderes zu tun

Die Halleſche Sogialdemetrati hat aus dieſem Kampfe um

Recht und Geſetz vielerlei gelernt. Sie ſieht beſtätigt. daß
die klarſte, ſchärfſte und konſequenteſte Kampfestaktik geg

der Polizei erfolgreich ſein kann. Sie erfährt in Wrem v
zeichen Ringen überdies hier im Eeinen, daß da Oben

damals ſchwamm alles in Butter; vom über



e S eA. er Snichts und wieder nichts verwickelt wurden. t e t die
Sogialdemokratifra

d r

e re 4 re eereee 597 rtrotz des Futtermangels, der angeblich zum Ve t
nötigt! Entweder iſt die Futternot

t fus ſehr raſch einmal wechſein kann! Für die Ewigkeit ſteht

Macht gezimmert! Dieſe beſcheidene Erfahrung ſtärkt
e

die Kampfeskraft der Arbeiterklaſſe.

Und das iſt notwendig bitter notwendig Denn wer
etwa glaubt, die Halleſche Sozialdemokratie werde nun mit
Sammetpfötchen geſtreichelt werden, der wird ſich tänſchen!
Wohl hat die Polizei mit ihren großen Aktionen gegen uns
Niederlage auf Niederlage erlitten, und es iſt unſere Pflicht,
das den Arbeitermaſſen nachdrücklichſt klar zu machen. Die
Polizei mußte ſich die beläſtigende Ueberwachung der gewerk
ſchaftlichen Mitgliederverſammlungen als ungeſetzlich vom
Oberverwaltungsgericht beſtätigen laſſen; die Polizei
mußte zuſehen, wie ihre gewaltige und furchtbare Aktion gegen

den Jugendtag ſogar von Halleſchen Richtern als un
geſetzlich feſtgeſtellt wurde; der Polizei mußte die Ver
haftung eines Redaktionsmitgliedes des Volksblattes und das
ihr folgende ungeheuerlich hohe Strafmandat als un geſetz
lich vom Gericht nachgewieſen werden und endlich muß der
Polizei ſogar ihr vorgeſetzter Regierungspräſident, der ihre Ver
ſammlungsauflöſungen bisher deckte, die Ungeſetzlich-
keit ihres Vorgehens gegen unſere Verſammlungen beſtätigen.

Das ſind furchtbare Niederlagen im Kampfe gegen die
Sozialdemokratie. Aber die Sozialdemokratie hat keinerlei
Krſache zum Frohlocken. Denn geändert hat ſich im Grunde ge
nommen gar nichts! Die Geſetze ſind dieſelben geblieben, nur
ihre Anwendung gegen die Sozialdemokratie iſt vor der Hand
in einigen Punkten vorbeigelungen. Das kann aber jeden
Augenblick wieder korrigiert werden! So wie vor einem Jahre
alle Regierungsinſtanzen die Verſammlungsüberwachungen und.
»Auflöſungen für tauſendmal berechtigt erklärten, ſo kann
der heutige Wind nach einem Jahre wieder völlig die alte
Bahn pfeifen. Die Sozialdemokratie weiß, daß die Macht
das Recht formuliert und daß die Machthaber die Rechts
anwendung beſtimmen. Nur in dem Maße, wie die Sozia?-
demokratie Macht gewinnt, gewinnt ſie Recht und Einfluß
auf die Rechtsanwendung.

Der Kampf geht alſo weiter. Und wach den Reichstagswahlen

fängt er erſt richtig an. Denn wir hoffen, daß der neue und
oppoſitionell geſinnte Reichstag lebhaftere Entſcheidungskämpfe
zwiſchen den ringenden Mächten vorbereiten wird. Ueberdies
ſtehen wir nach den Wahlen unausweichlich vor der Eroberung
des gleichen Wahlrechts in Preußen eine verzweifelt ge-
waltige Aufgabe, van der Bebel ſagte, ſie wird Schweiß koſten
und vielleicht noch mehr! Der berufene Schützer der kapitali-
ſtiſchen Geſellſchaftsordnung und der Wahlrechtsprivilegien der
Reichen iſt aber die Polizei. Und der von der geſchichtlichen
Entwicklung berufene neue geſellſchaftliche Machtfaktor iſt di e

Sozialdemokratie. Deshalb iſt Kampf, verſchärfter
Kampf, zwiſchen beiden hiſtoriſch bedingte Notwendigkeit.

Die Halleſche Sozialdemokratie hat unermüdlich zu rüſten.
Sie hat durch die langwierige Störung der Mitgliederverſamm
lungen nichts verloren; ſie wird aber das nunmehr wieder ge
ſicherte unüherwachte Tagen voll auszunutzen haben zur plan
mäßigen Erziehung und Schulung aller Mitglieder zu klar be
wußten, kampfesfreudigen und opferbereiten Sozialdemo-kraten. 43 3 S

Politiſche Ueberſicht.
Halle a. S., den 22. Dezember 1911.

Vaterlandslos!
Die franzöſiſchen Patentpatrioten ſtehen vor Wut auf dem

Kopf und ſtrampeln mit den Beinen, weil der Sozialdemokrat
Jean Jaurès im franzöſiſchen Parlament die Politik der
eigenen Regierung getadelt und für Deutſchland
freundſchaftliche Worte gefunden hat. Man fühlt ſich wie zu
Hauſe, wenn, man in Pariſer Zeitungen jetzt lieſt, daß der
Redner der franzöſiſchen Sozialdemokratie ein Landesverräter,
ein vaterlandsloſer Gefelle, ein Werkzeug des Auslandes ſei,
würdig, nicht in der franzöſiſchen Kammer, ſondern im
deutſchen Reichstage zu ſitzen. Ganz ähnliche Worte hat man
ja jüngſt auch in Deutſchland gehört, als die Kreuzzeitung die
Frechheit beſaß, den Genoſſen Bebel wegen ſeiner letzten
e ehe Rede als ein Werkzeug Englands“ zu be
zeichnen.

Nun würde es für den deutſchen Reichstag ſicher kein Schaden
und keine Schande ſein, wenn Jaurss in ſeiner Mitte ſäße, und
auch die Engländer würden Bebel, wenn er ihr „Werkzeug“
wäre, ſicher gang gut gebrauchen können. Das Schickſal aber
hat es gewollt, daß Jaurès nicht als Deutſcher, ſondern als
Franzoſe und Bebel nicht als Engländer, ſondern als Deutſcher
zur Welt gekommen iſt. Jaurss iſt nicht das Werkzeug Deutſch
lands, Bebel nicht das Werkzeug Englands, ſondern ſie find
beide Werkzeuge der inkfernationgalen Sozial-
demokratie und, wie auch die Gegner zugeben müſſen, keine
ſchlechten.

Jaurès und Bebel haben beide zum ſounſovielten Male die
Ehre gehabt, von den beſchränkten Nationaliſten ihres Landes
beſchimpft zu werden, weil ſie im Jntereſſe des Proletariats
und des Völkerfriedens ihre Pflicht taten, weil ſie beide nicht
der bornierten und gefährlichen Theorie huldigen, bei inter-
natic malen Konflikten ſei es Pflicht für jedermann, ſich blind-
lings hinter die eigene Regierung zu ſtellen. Beide werden von
den Kriegshetzern und Chauviniſten ihres Vaterlandes gehaßt
und gefürchtet, haben ſie ihnen doch ach ſchon ſo oft das Geſchäft
verdorben.

Wie wäre es denn, wenn es nach dem Willen der Patrioten
von hüben und drüben ginge. Dann müßten die beiden Völker
jederzeit mit geſpanntem Hahn daſtehen, bereit, aufeinander
oszuſchießen. Jeder noch ſo kleinliche Diplomatenkrakeel würde
im Nu zu einem blutigen Krieg führen. Diejenigen, die der
Meinung ſind, daß gar nicht bald und gar nicht oft genug ge
hauen und geſchoſſen werden kann, haben alſo allen Grund,
Bebel und Jaurées, der deutſchen und der franzöſiſchen Sozial
demokratie zu zürnen. Die andern aber, die den Krieg für eine
Barbarei und den Frieden für ein koſtbares, ſorgſam zu be-
wahrendes Gut betrachten, haben nicht minder Grund, Bebel
und Jaurss für den Mut dankbar zu ſein, mit dem ſie ſich
ſchon ſo oft der entfeſſelten Furie des Nationalismus entgegen
ſtellten. Und ſie werden für die Behauptung, daß die franzö-
ſiſchen wie die deutſchen Sozialdemokraten vaterlandsloſe Ge
fellen ſeien, nur ein verächtliches Achſelzucken haben. Man hat
die deutſche Sozialdemokratie vaterlandslos geſcholten, weil ſie
nicht wollte, daß die Wölker Europas von dem diplomatiſchen

er ſogialdemokra-

ranzoſen etwas anders aus

ſchuldigen. Sie haben das getan, weil ges Sich

u werden, und ſie taten das
genau aus demſelben Grunde. Wenn zwei Hitzköpfe aneinander
geraten, gibt es gewöhnlich auf beiden Seiten Unrecht. Wer ſie
auseinanderbringen will, der wird ſie auf ihr eigenes Unrecht
und auf das Recht des andern aufmerkſam machen. Nür wer
es darauf anlegt, ſie aneinanderzuhetzen, wird ſie in ihrer
Haltung beſtärken und zu noch größerer Wut aufſtacheln.

Man denke einmal den Fall, daß Bebel und Jaurss die
Rollen miteinander tauſchten, daß Bebel im Reichstag von
Deutſchlands Recht und Frankreichs Unrecht, Jaurès in der
Kammer von Frankreichs Recht und Deutſchlands Unrecht
ſpräche. Sofort würden die Kriegshetzer in Paris ſchreien:
„Unſer Recht iſt ſo ſonnenklar, daß ſelbſt Jaurss es an-
erkennen muß!“ Und die Kriegshetzer in Berlin würden ant-
worten: „Selbſt Bebel gibt zu, daß Frankreich unrecht hat

alſo los auf den Erbfeind!“ Und ehe man ſich deſſen ver
ſähe, würden die Kanonen donnern.

Darum iſt es ſchon beſſer, es bleibt wie es iſt! Jaurès, ein
„vaterlandsloſer“ Franzoſe, Bebel ein „vaterlandsloſer“ Deut-
ſcher! Sie und die beiden ſozialdemokratiſchen Bruderparteien,
die ſie vertreten, werden es ſich nicht nehmen laſſen, jedesmal
dazwiſchen zu ſpringen, wenn ſich eine Rauferei zu entwickeln
droht, den eigenen Leuten zur Vernunft zuzureden und der

eigenen Regierung für ihre Sünden den Kopf zu waſchen.
Wenn aber die bürgerlichen Agitatoren jetzt durch das Land
ziehen, um ihre hohlen Deklamationen von der vaterlandsloſen
Sozialdemokratie zum beſten zu geben, ſo werden alle ver-
nünftigen Leute wiſſen, was ſie davon zu halten haben.

Die Sozialdemokraten aller Vaterländer lieben ihr Vater
land viel zu ſehr, als daß ſie es den gierigen, brutalen Kriegs-
hetzern als wehrloſe Beute überantworten wollten

Der Wahletat.
Das Kanzlerblatt ſchließt am Donnerstag ſeine Darſtellung

des Reichsetats ab, indem es feſtſtellt, daß die Einnahmen an
Zöllen und Steuern um 78,1 Millionen Mark höher
veranſchlagt ſind, als im Vorjahre. Es werden alſo aus den
Lebens- und Genußmitteln noch 78 Millionen Mark mehr
herausgepreßt werden. Die ordentlichen Aus gaben ſind aber
um 140,6 Millionen (darunter für das Heer 59 Millionen
Mark) höher eingeſetzt. Der Moloch frißt alſo faſt allein alle
neuen indirekten Steuereinna

Die Wähler ſind in der Tat entzückt über den neuen Ftat!

Das kommende Zuchthausgeſetz.
An der Tatſache iſt nicht mehr zu zweifeln, daß dem neuen

Reichstage eine neue Zuchthausvorlage zugehen wird.
Der ſächſiſche Miniſter Vitztum v. Eckſtädt hat im ſächſiſchen
Landtag verſichert, daß er nach dieſer Richtung hin wirken
wolle und wenn auch die ſächſiſche Regierung erklären ließ, daß
ſie das Koalitionsrecht nicht antaſten wolle, ſo iſt ein ſolches
Geſetz eben nicht zu machen, ohne daß die Koalitionsfreiheit
eine Einſchränkung erfährt. Sicher wird die neue Vorlage
nicht den Namen Zuchthausgeſetz führen, man wird ſie
bezeichnen als ein „Geſetz zum Schutze vor Terrorismus“.
Der Name iſt aber völlig gleichgültig, auf Zweck und Jn-
halt des Geſetzes kommt es an. Die Vorberatungen ſind
auch bereits ſehr weit gediehen. So hat man im preußiſchen
Miniſterium des Jnnern bereits ein Gelbbuch fertiggeſtellt,
in dem das Material niedergelegt iſt, das von Polizei-
behörden und von den Scharfmachern geliefert wurde.
Von dieſem Gelbbuch hatte der ſächſiſche Miniſter beſtimmt
Kenntnis, als er im '5chſiſchen Landtage mit ſo großer Sicher-
heit mitteilen konnte, daß die Geſetzgebung den Wünſchen der
konſervativen und der nationalliberalen Scharfmacher Rech-
nung tragen werde. Das Gelbbuch wird vorläufig der Oeffent
lichkeit noch nicht unterbreitet, aber aus der Tatſache, daß es
fertiggeſtellt iſt, darf man ſchließen, daß das Geſetz dem Reichs
tage ſchon ſehr bald zugehen wird. Schweinburg verkündet
auch bereits:

„Für weite Schichten der Bevölkerung iſt ein wirkſamer
ſtaatlicher Schutz gegen die Bedrohung ihrer Freiheit durch
ſozialdemokratiſche Bedrückung eine unbedingte Not
wendigkeit.“

Die Hamburger Scharfmacher fordern das Zuchthausgeſetz!
Jn der Mittwochſitzung der Hamburger Bürgerſchaft wurde

von 71 Angehörigen der drei alten Fraktionen, dem berüchtig-
ten liberalen e ein Antrag zur Verhandlung
in einer der nächſten Sitzungen geſtellt, dahingehend, der Ham-
burger Senat möge im Bundesrat auf eine Unterſtützung der
von der ſächſiſchen Regierung geſtellten Anträge, betreffend den

größeren Schutz der Arbeitswilligen, hinwirken.
Die Sozialdemokraten begrüßten die Verleſung des Antrags

mit lebhaften Zurufen und ſagten, daß gerade dieſe Leiſtung
des liberalen Wahlrechtsraubblocks für den jetzigen Reichstags
wahlkampf noch gefehlt hat. Und einen ſolchen Antrag
ſtellen dieſe bürgerlichen Blockhelden zu einer Zeit, wo die
Hamburger Gerichte täglich durch harte Urteile gegen Arbeiter,
die ſich am Holzarbeiterſtreik beteiligt haben, die Schärfe der
beſtehenden Geſetze den Streikenden fühlbar machen! Jn der
Bürgerſchaft ſelbſt wird es bei Beratung des Antrags ein
Tänzchen geben, an dem die Scharfmacher keine Freude haben
dürften. Uebrigens hat das wütende Vorgehen der Arbeiter-
feinde das Gute, daß noch genügend Zeit vorhanden iſt, den
neuen Anſchlag gegen das Koalitionsrecht abzuwehren und daß
die Arbeitermaſſen auch dort, wo noch Jndifferenz herrſcht, die
Gefahr erkennen, die ihnen von einem regaktionären Reichstag
droht. Denn je nach dem Ausfall der Wahlen wird der Bundes
rat das gewünſchte Zuchthausgeſetz ſchärfer oder noch ſchärfer
beantragen.

Deutſches Reich.

Die Fleiſchnot. Aus der im vierten Vierteljahrsheft zur
Statiſtik des Deutſchen Reiches veröffentlichten amtlichen Ueber
ſicht über die Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau ergibt ſich, daß
der Auftrieb an Ochſen, Bullen, Kühen und Schafen 1911 gegen
das Vorjahr erheblich zurückbleibt (eine Zunahme

ſeit dem Revolutionsjahre verſteckt gehalten werden.

behaupten Oder das Vieh wird ins telen

r die Miniſter uber gibt es bekanntlich weder Teous
not.

Eine Reubewaffnung der Gendarmerie. Für den ſt
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gebrauch der preußiſchen Gendarmerie iſt eine neue Se
ladepiſtole MOreyſe (Kaliber 9 Millimeter, Modell 1911), die
neueſte Erfindung auf dem Gebiete der Selbſtladepiſtolen, zur
Einführung gekommen. Wenn man doch auch modernere Vor
ſchriften über den Gebrauch dieſer Waffen geben wollte. Der
Jagowſche Schießerlaß beweiſt, wie notwendig ſolche Beſtim
mungen ſind.

Antiimperialiſtiſche Demonſtration im Hamburger Parla
ment. Der Hamburger Senat hatte bei der Bürgerſchaft die
Bewilligung von 10 000 Mark für ein Denkmal des ſchon ganz
vergeſſenen ChinaWeltmarſchalls Walderſee in Hannover
beantragt, den Hamburg nach dem glorreichen Boxerfeldzug zum
Ehrenbürger, gleich Bismarck und Moltke, ernannt hatte. Ohne
Debatte wurde der Antrag gegen nur fünf Stimmen abge
lehnt. So vergeht weltpolitiſche Begeiſterung und es bleibt
nur der Katzenjammer. Aber man erinnert ſich dabei, wie da
mals Hunderte Millionen ohne Beſragung des Reichstags ver
pulvert wurden und wie ſich die volksfremde Reichspolitik
Deutſchlands blamierte,.

Ein ſchießluſtiger Nativnalliberaler. Wegen Auseinander
ſetzungen in einer bündleriſchen Verſammlung hat nach der
Niederrh. Volksztg. der nationalliberale Parteiſekretär Peters
aus Köln den Vorſitzenden der Verſammlung, Amtsgerichtsrat
Sprengel aus Weſel, gefordert. Sprengel habe die Forderung
abgelehnt und der Staatsanwaltſchaft Anzeige erſtattet.

Herr Sprengel hat recht getan, daß er die Forderung ablehnte,
zumal ſich politiſche Fragen nicht mit dem Revolver entſcheiden
laſſen. Aber er hat mit ſeiner Ablehnung gegen den Komment
ſeiner eigenen Partei gehandelt, die bekanntlich das Duell
verteidigt.

Kußland.
Unerhörte Gefängnisgrenel“! Die Greuel des Rigaer

„Muſeums“, einer polizeilichen Folterkammer, wo zahl
reiche politiſche Gefangene getötet oder zu Krüp-
peln geſchlagen wurden, ſind vor einigen Jahren der
ganzen Welt bekannt geworden. Auch in der Duma wurden
dieſe grauenhaften Zuſtände aufgedeckt, und die Regierung
verſprach daraufhin, den Folterungen Einhalt zu gebieten und
den Oberhenker Gregus, der ſich durch ſeine beſtialiſche Grau
ſamkeit hervortat, zu verabſchieden. Seitdem wurden in der
Tat die Folterungen ſeltener vorgenommen vollkommen
haben ſie nach unſerer Kenntnis nicht aufgehört aber in der
letzten Zeit, mit dem Wiederaufleben der Maſſenbewegung, iſt
der Henker Gregus. jetzt Chef der Geheimpolizei, wieder in
Aktion getreten. Wie unſerem Parteiblatt Prawda aus
Riga geſchrieben wird, iſt eine Anzahl von Arbeitern, die unter
dem Verdacht der „Ermordung“ eines Streikbrechers verhaftet
wurden, von Gregus den fürchterlichſten Folte-
rungen ausgeſetzt worden. Genau wie in den Jahren
1906 bis 1907, wurden die ohnmächtigen Gefolterten wieder
ins Bewußtſein zurückgeführt und dann wieder gefol-
tert. Die Ausſagen, die auf dieſe Weiſe erpreßt worden
ſind, dienen nun als Anklagematerial gegen die unglück
lichen Gefangenen. Als wichtigſtes Belaſtungsmaterial gegen
ſie dienen die Angaben, die ſie über verborgene Waffen und
illegale Schriften gemacht haben. Jn einem Falle fuhr Gregus
mit dem halb bewußtloſen Gefangenen nach einer Wohnung,
wo nach ſeinen Angaben eine Kiſte mit Revolvern und Patro
nen „entdeckt“ wurde. „Es war ſchreibt der Briefſchreiber

ein grauenhafter Anblick, wie der Gefangene, der ſich vor
Schwäche kaum auf den Füßen halten konnte, von zwei Schutz
leuzen geſtützt, mit faſt unhörbarer Stimme dem Jnhaber der
Wohnung anwies, die verborgenen Waffen aus dem Verſteck

u holen.“
Soweit es ſich bei dieſen „Waffenfunden“ nicht um Provo

kationen gehandelt hat, werden es wohl nur Waffen
u

Grund dieſer Funde und der durch Folterungen erpreßter
Selbſtbezüchtigungen, die natürlich richt wahr zu ſein brauchen,
werden nun eine ganze Anzahl von Arbeitern dem Galgen und
der Katorga ausgeliefert werden. Und ein ſolch infames
Schandregiment iſt nun ein Stück der „von Gott gewollten
Obrigkeit“!

Türkei.
Vom Kriegsſchauplatze wird über einen am 19. Dezember

in der Oaſe bei Tripolis ſtattgefundenen Kampfe von italieni-
ſcher Seite gemeldet, daß bei dem heftigen Gefechte ſechs
Jtaliener getötet und 80 verwundet wurden.
Die Verluſte der türkiſchen Truppen ſollen ſehr bedeutend
geweſen ſein. So „bedeutend“, daß die Italiener genötigt
waren, ſich wieder aus der Umgegend der Oaſe zurückzugziehen

Gegen die Auflöſung des türkiſchen Parlaments ſträubt ſich
der Sultan angeblich. Er ſoll dem Großwefir zu verſtehen ge
geben haben, ihn mit einem ſolchen Vorſchlage fernzubleiben.

Perſien.
Die perſiſche Regierung weicht mutig zurück. Das Kabinett,

von dem man allgemein annimmt, daß es für ein Na ch g eben
gegenüber den ruſſiſchen Forderungen iſt, trug
einen großen Sieg über den Gegner davon. Die Sitzung des
Medſchliſe währte von 8 Uhr abends bis Mitternacht. Endlich
wurde ein Vorſchlag Voſukh ed Daulehs, eine Kommiſſion von
fünf Deputierten zu wählen, die ſich mit dem ruſſiſchen Ulti
matum befaſſen, angenommen. Es ſcheint wenig zweifelhaft,
daß die perſiſche Regierung jetzt die ruſſiſche Forderung Shuſter
zu entlaſſen, erfüllt, wenn nicht die öffentliche Meinung

ſich als zu ſtark erweiſt.
Ein ruſſiſch-türkiſches Gefecht ſoll ſich, wie aus London ge

meldet wird, in der Nähe von Choi abgeſpielt haben. Nach
einem mehrſtündigen Feuergefecht hätten ſich Türken wie
Ruſſen in ihre urſprünglichen Stellungen zurückgezogen.
Auf türkiſcher Seite ſei ein Mann gefallen, mehrere ſollen ver
wundet worden ſein. Die Ruſſen hätten zwei Tote gehabt.
Eine Beſtätigung dieſer Meldung ſteht noch aus.

China.
Die Friedensverhandlungen haben eine Unterbrechung er

fahren. Wutingfang hat den Standpunkt vertreten, daß
die Republik die einzige mögliche Grundlage zu einer
Verſtändigung ſei. Tangſhaohyi erklärte, er könne nicht eine
Frage von ſo hoher Wichtigkeit beantworten, ſondern müſſe dar
über nach Peking berichten. Der Waffenſtillſtand iſt infolge
deſſen um eine Woche, vom 24. Dezember an, verlängert worden.

Der Korreſpondent des Daily Telegraph in Schanghai
hatte eine Unterredung mit dem Verkehrsminiſter Wentſungtah
der proviſoriſchen republikaniſchen Regierung. Wentſungtay
erklärte, ſeine Partei werde kein unbefriedigendes Kompromiß
annehmen. „Das Volk,“ fuhr er fort, „iſt einmütig ent

nicht unter einer MandſchuSenie des Herrn v. KiderlenWächter in einen Weltkrieg für zeigen nur die Schlachtungen von Kälbern und Schweinen) ſchloßen, keine Monarchie, ſpegiell
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d bereit, alle Mandſchubegmten ausreichend zuSollte aber der e um in Ware u ren
ſo werde die Lage für ihn um ſo ſchlimmer werden. Die ganze

verachte ihn. Wenn aber einmal die Mandſchüdynaſtie
e iſt, würden Mandſchus und Chineſen friedlich zu
ammen leben. Die Republikaner ſeien gern 'bereit, Huanſchikai
die erſte Präſidentſchaft der Republik anzubieten nur müſſe er
ſich bald entſchließen, ſonſt wird es zu ſpät. Seine Delegierten
ſeien abgeſchickt worden, um Zwietracht unter die Führer der
Republik zu ſäen. Jeder Verſuch, eine fremde Jntervention
herbeizuführen, würde die Lage nur ſchlimmer geſtalten.“

Aus der Partei.
Sozialdemokratiſcher Vormarſch.

Der erſte Sozialdemokrat im Branden
burger Provinziallandtag. Die Charlottenburger
StadtverordnetenVerſammlung hatte Mittwoch die Wahl von
Provinziaällandtags Abgeordneten vorzunehmen. Hierbei
wurde Genoſſe Dr. Bruno Borchardt einſtimmig vom Magi
ſtrat und von den Stadtverordneten gewählt. Damit zieht der
erſte Sozialdemokrat in den brandenburgiſchen Provinzial
landtag ein.

Ein Sozialdemokrat als Gerichtsvorſitzen
der. Aus Ludwigshafen melden bürgerliche Nachrichten-
bureaus: Der Stadtrat von Frankenthal hatte vor einiger Zeit
den Sozialdemokraten Ackermann zum ſtellvertretenden Vor
ſitzenden des Kaufmannsgerichtes gewählt. Die
Regierung der Pfalz hat jetzt dieſe Wahl beſtätigt. Es iſt dies
wohl der erſte Fall in Deutſchland, daß ein Sozialdemokrat das
Amt eines Gerichtsvorſitzenden ausübt.

Gewerkſchaftliches.
Zur Tabakarbeiter-Ausſperrung.

Jn der Abſicht, unter den Ausgeſperrten Verwirrung her
vorzurufen und ſie der Unterſtützung der deutſchen Arbeiter
zu berauben, wird das Gerücht ausgeſprengt, daß in vielen
Orten die Ausgeſperrten zur Arbeit zurückgekehrt ſeien. Dieſen
Gerüchten gegenüber ſei feſtgeſtellt, daß die Ausgeſperrten an
keinem Orte in die Betriebe gelaufen ſind und noch gerade ſo
geſchloſſen und einmütig im Ausſtande ſtehen wie am
erſten Tage. Die Haltung der Ausgeſperrten in den mehr als
120 Ortſchaften des weſtfäliſchen Jnduſtriegebietes und in
Bremen, Hamburg und Umgebung iſt eine muſterhafte.

Die eingeleiteten partiellen Verhandlungen haben bis jetzt
noch zu keinem brauchbaren Reſultat für die Arbeiter geführt.
Die Ausſperrung dauert fort. Zuzug von Zigarrenſortierern
und Zigarrenmachern nach den Ausſperrungsgebieten und An
nahme von Arbeit bei den von der Ausſperrung betroffenen
Zigarrenfirmen in anderen Gebieten wolle man unterlaſſen.

Die Unternehmer im Steinſetzergewerbe rüſten zum Kampfe.
Der Arbeitgeber-Reichsverband für das Steinſetzgewerbe, der

im letzten Jahre ganz erheblich Fortſchritte gemacht hat, will
unter keinen Umſtänden in der Bekämpfung der Arbeiter hinter

e
niedergelegten verwerfen. Die Republikaner
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f e re ee 3 en 34 weinem großen Bruder im Baugeiverbe zurückbleiben. So hat
auch er die Parole ausgegeben, für alle Tarifverträge das
Datum des 81. Dezember 1914 oder 81. März 1915 als Ablaufs
tag feſtzuſetzen. Von allen Seiten werden deshalb. ſoweit es
irgend angeht, die laufenden Tarifverträge von den
Unternehmern gekündigt, eine Srſcheinung, die im Stein
ſetzgewerbe neu iſt.

Es iſt auch mit Beſtimmtheit darauf zu rechnen, daß ſchon
das Frühjahr 1912 ernſte Kämpfe bringt; denn die Unter
nehmerorganiſation befolgt offenbar die Taktik das haben
die Kämpfe des verfloſſenen Jahres gelehrt die Organiſa-
tion der Arbeiter in jedem Falle, der ſich bietet, ſchon vor dem
Jahre 1915 in langwierige und opfervolle Kämpfe zu ver-
wickeln, um ſie ſo zu ſchwächen. Die Unternehmer hoffen gewiß,
auf dieſe Weiſe die Entſcheidungsſchlacht im Jahre 1915 dann
um ſo leichter ſchlagen zu können. Bis jetzt hat die Taktik der
Unternehmer allerdings nur den Erfolg gehabt, die Organi-
ſation der Arbeiter zu kräftigen.

Streikunruhen in Schottland.
Aus London ſchreibt man uns: Jn Dundee, einer der

größten Städte Schottlands, haben fich Mittwoch Szenen ab-
geſpielt, die lebhaft an die Streikkämpfe des letzten Sommers
erinnern. Den Anlaß dazu gab ein Streik der Fuhrleute
und. Docker. Die Fuhrleute fordern einen Minimallohn
von 23 Schilling die Woche, die Docker die Erhöhung ihres
Stundenlohnes von 8 auf 9 Pence. Die privaten Firmen

ben dieſe wahrlich nicht übermäßigen Forderungen
faſt ausnahmslos zugeſtanden, aber die Giſenbahngeſell-
ſchaften ſpielen wieder einmal die Scharfmacher. Jm
ganzen traten am Montag etwa 2000 Arbeiter in den Streik,
was die Folge hatte, daß der ganze Verkehr ſofort lahmgelegt
war. Die Unternehmer ließen ſich darauf eine Anzahl Streik-
brecher aus Edinburgh und Glasgow holen, was die unver-
meidliche Folge hatte, die Gemüter der ſtreikenden Arbeiter
aufs höchſte zu erregen. Die Streikenden ſollen angeblich
einige von Streikbrechern getriebene Gefährte aufgehalten
haben. Die Unternehmer gingen ſofort zum Lord Provoſt
(Oberbürgermeiſter) r bewegten ihn dazu, vom Kriegs
miniſter telegraphiſch arſtäkungen von Polizei und
Soldaten zu verlangen. Dieſer war dazu ſofort be
reit, in wenigen Stunden waren 300 Hochlänger aus Edin-
burgh angelangt, mit dem Ergebnis, daß es noch am ſelben
Tage zu blutigen Zuſammenſtößen kam, bei denen
eine ganze Anzahl von Streikenden undein Kind
verwundet wurden. Am beſten kennzeichnet die Lage ein Tele-
gramm, das das Streikkömitee, dem auch Tom Mann ange-
bört, an den Miniſter des Jnnern, den Kriegsminiſter und den
Abgeordneten von Dundee und jetzigen Flottenminiſter Chur
chill gerichtet hat. Es lautet: „Die Transportarbeiter von
Dundee protefſtieren nachdrücklichſt gegen das verlogene und
täuſchende Telegramm des Lord Provoſt über den Streik. Alle
Streikenden ſind unter vollſtändiger Kontrolle, und die Gegen
wart des Militärs iſt nur darauf berechnet, Unruhen zu ſtiften.
Das Streikkomitee garantiert vollſtändige
Ordnung, wenn das Militär zurückgezogen
wir d.“ Außerdem hat auch die Gewerkſchaft der Flachs und
Jutearbeiter von Dundee eine Depeſche an dieſelben Miniſter
geſchickt, worin ſie gegen die Gegenwart der Truppen prote-
ſtieren.

„Durch den Streik ſtockt die Kohlenzufuhr faſt vollſtändig, was
ſchon jetzt die Folge hatte, daß eine Anzahl Fabriken ſchließen
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Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, Lokales Wilhelm

r n

mußten. Die betreffenden Arbeiter haben ſich den Sir
angeſchloſſen. Auch die Nahrungsmittelzufuhr ſtockt.

MNnieriei.
Sturmwetter.

Jn ganz Belgien wütet ſeit geſtern ein furchtbarer
Sturm, begleitet von heftigem Regen. Jn Brüſſel und in der
Umgegend ſind mehrere Wohnhäufer eingeſtürzt. Beſonders
großen Schaden richtete der Sturm am Strande an. Sechs
Fiſcherboote ſind auf den Grund gelaufen, von an
deren überfälligen Fahrzeugen iſt man ohne Nachricht. Jm Hafen

von Antwerpen ſind durch den Sturm zwei Leichterer von
ihren Ankern geriſſen worden und mußten auf Grund geſetzt
werden, um nicht andere Fahrzenge zu gefährden. Die engliſche
Barke Janie, nach Antwerpen unterwegs, iſt auf Grund gelaufen

und befindet ſich in kritiſcher Lage.
Ueber London und andere Teile Englands ſind ſo große Regen
maſſen niedergegangen, daß die Themſe und andere Flüſſe ſtark
geſchwollen ſind und Waſſernot droht. Jn Südwales, Norfolk,
Suffolk und Eſſex ſtehen bereits weite Strecken Landes unter
Waſſer. Bei Reſolven im Neathtal in Wales brach der Fluß-
damm, und das entfeſſelte Element ergoß ſich mit großer Gewalt
in die Straßen der Stadt; Männer und Frauen flohen vor den
Fluten und nahmen die Kinder auf ihre Schultern. Aus ver-
ſchiedenen anderen Landesteilen wird von der Zerſtörung von
Brücken und Waſſerbauten berichtet. Auch die Themſe iſt in
ihrem Unterlaufe bereits über die Ufer getreten und ſteigt immer
noch.

Karlsruhe 22. Dezember. Seit vielen Stunden wütet im
Schwarzwald ein orkanartiger Sturm, der im Hochwald
ſchweren Schaden angerichtet hat. Jnfolge der ſtarken Regengüſſe
ſind die Bäche hoch angeſchwollen.

Ein ſideles Gefängnis.
Jn der Strafanſtalt von Capo d'Jſtria in Trie ſt haben ſich

Durchſtechereien ereignet, die zur ſofortigen Entlaſſung des
Direktors führten. Die Unterſuchung ergab, daß eine Gruppe
von Sträflingen im Ein verſtändnis mig den Wächtern()
alle möglichen Einbruchswerkzeuge imdie Anſtalt ein
geſchmuggelt hatten, um die Anſtaltskaſſe zu erbrechen. Eine
andere Gruppe von Sträflingen hatte eine Falſchmünzer-
werkſtatt eiagerichtet. Ferner wurde feſtgeſtellt, daß mehrereWächter den Familien der Sträflinge begaben, von ihnen
Geld forderten und den Sträflingen davon nur die Hälfte ab
lieferten. Andere Wächter nahmen den Sträflingen die von jhnen
angefertigten Sachen weg. Viele Wächter wurden wegen dieſer
Peedelmähigkeiten in Diſziplinarunterſuchung gezogen und ent
aſſen.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht, Partei
nachrichten Paul. Hennig, Ausland, Gewerkſchaftliches,

Koenen, Provinzielles und Verſammlungsberichte Gotitl
Kasparek, ſämtlich in Halle.

Bedarf an u. Goldwaren um bevorHaben 5 ſtehenden Weldrechiefeß ſo decken Sie denſelben

bei der als billig und reell bekannten Firma
üwue Unider. 55. Max Bernhardt. Hnnt Bl.

kaufen was wirklich nötig ist.

zu gewähren.

zu beſorgen.

De e e e

Ein ernstes Wort an De
alle Hausfrauen!

ernſte, teure Zeiten, wie sie in den letzten Jahren vor herrſchen und sich jetzt besonders bemerkbar machen,
legen einer jeden Hausfrau die ſtrenge Pflicht auf, recht ſparſam mit ihren Barmitteln umzugehen und nur das zu

De à 5 r e e e ex

Rechnende fHausfrauen halten es deshalb für beſonders vorteilhaft, nur in ſolchen Geschäften zu kaufen, in
denen sie von vornherein wiſſen, daß ſie ſolide Waren preiswert einkaufen.
ſind bekanntlich in den Reihen des Rabatt-Spar- Vereins klalle a. S. vertreten.

Die ca. 1200 Geschäfte des Rabatt-Spar- Vereins Halle a. S. halten es für ihre ernſte
pflicht, jedem Käufer ohne Unterschied ſolide Ware bei billigſten Tagespreisen abzugeben,
und als Anerkennung für Barzahlung

5 Prozent Rabatt in Sparmarken des Vereins
Die Vorteile, die somit durch den Rabatt Spar-Derein klalle a. S. geboten werden, ſollten S Käufer in

ſeinem eigenen. Intereſſe veranlaſſen, alle Einkäufe in den Geſchäften des

Rabatt-Spar- Vereins Halle a. S.

r rer e

Solche Geſchäfte aller Branchen

e

e
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mm m denen ſit Rigen u imnen Richard Flemming

n AbſchlußBilanz am 30. Juni 1911. Vaſſisa. Sonrroreraees S e
0620 Diglſeder Amtell Konto 768 60 reie. e rin in Kenner etReſervefonds-Konto 141.09 u er vo An derDarlehns-Konto 2066261 Aiti 28 ren daGrund verwaltune er 233.44

Summa: 31 825. 64 Summa: 31 825.64
Mitglieder Bewegung 1910/11. Die Haftfumme betrug am 30. Juni 1910 870.

Anſihang aller en e grrordunngen r e
zu billigſten Helmpola O. zReparaturen sofort. F. Patz, GrSeſtaud d. Mitglieder am 1. Juli 1910 29 8 Witz Dieſelbe vermehrte ſich im Laufe d. J. un rer herüeit, r T
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Beſtand am 36. Juni 1911 v Miſgt. Die Haftſumme betrug am 30 Juni 1911 810. e
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was Herr Pfautſch verſpricht!
Er mochte gern lann aber nicht

Der Stadtverordnete Konditor Pfautſch hatte in dieſen
Wochen alle Hände voll zu tun. Nicht allein im Geſchäft
mußte er zu den bevorſtehenden tagen ſeine werte Kund
ſchaft mit Süßigkeiten verſorgen. war auch noch faſt täg
lich unterwegs, um im Lande neue Kundſchaft zu werben, poli
tiſche allerdings. Und auch ſie fuchte er mit Süßigkeiten ab
uſpeiſen. Einen füßen Köder nach dem anderen warf er aus.

n man dieſen naiven Geſchäftseif geſehen hat, tut es
einem faſt leid, die ſüßen Pfautſchſä „lchen verſalzen oder
mit Wermut beträufeln zu müſſen. A r der liberale Lehr
kandidat verſpricht doch gar zu viel, als daß es unwieder
ſprochen bleiben könnte. Als gewerblicher Spezialiſt für
Magenangelegenheiten weiß er, daß die Verteuerung von
Lebens und Genußmitteln das liebe Publitum ſehr rabiat
machen könnte. Deshalb gibt Herr Pfautſch überall, wo er ſie
anbringen kann, die beſtimmte Erklärung ab, daß er im

e ſeiner Wahl bei evtl. ſich notwendig erweiſenden weiteren
teuern nur für eine direkte Beſteuerung zu

haben ſei, da die letzte Finanzreform die breiten Maſſen des
Volkes gerade genug mit neuen Laſten bedacht
habel Dieſes Eingeſtändnis iſt ebenſo bemerkenswert, wie
das Verſprechen, nur direkte Steuern zu bewilligen, unglaub-
würdig iſt. Wer ſoll einem Freiſinnigen nach dem Verlaufder Reichsfinanzreformverhandlungen Liches Gerede vor

den Wahlen noch glauben. Parteioffizielle Grklärungen
und nackte Tatſachen machen das unmöglich. Seit Jahren er
klärt die Volkspartei, daß ſie für neue indirekte Steuern ein
trete. n vor der ſchmählichen Finanzreform erklärte dieVoſſiſche ein eines der führenden Organe des Freiſinns
(am 25. April 1908), daß das (nebenbei bemerkt gerade ja auch
durch die Schuld des Freiſinns ſelbſt entſtandenel) Reichs
defizit zu groß geworden ſei, als daß es allein durch
direkte Steuern zu dedcken ſei. rtlich ſchrieb das Blatt:

Der Standpunkt derjenigen Politiker, die lediglich
die indirekten Steuern erhöhen und vermehren wollen, iſt
unhaltbar Aber daß 600 Millionen Mark jährlich mehr
als bisher aufgebracht würden ausſchließlich durch direkte
Stenern, ſei es vom Einkommen, ſei es vom Vermögen, iſt
eine ebenſo verkehrte und nunannehmbare Forderung. Eine
ſolche Forderung iſt auch von der bürgerlichen Linken nie
mals aufgeſtellt und vertreten worden (Herr Pfautſchwie wird Jhnen? R. d. V.) laſſung eines Arbeiters darauf ber a d r n S

Der Druck der direlten Steuern für den Staat, die Das Rabattgeſchenk an die Arbeiterfrau. zweige am Orte eine vindaung mit ch ſei.Gemeinde, den Kreis, die Kirche iſt heute ſehr emp Jmmer und immer wieder leben die Rabaktmarkenſyſteme wurde aber in einem ander alle i ent wen 2
findlich, dielfach bei hohen Gemeindezuſchlägen der auf. Beſonders in dieſen Tagen iſt das Geſchrei der Rabatt n 7 Ausſchluß der Kündigung ma i h S er J

maßen,, daß eine bedeutende Steigerung auf große Schwie vereinler ein unmäßig lärmendes. Jmmer wieder finden ſich rig t r Jrigieiten eine ansſgiietise Deduns des Fehibeiro Kaufieute, Fleiſcher und Vager, die ihren Kunden dein Gin theil eine
ges durch Einkommen oder rinögensſtenern völlig un kauf von Waren Rabattmärken geben. Und gerade die Ar uftündi ist wirden 3 14 Brauer r hen

durchführbar erſcheinen muß. beiterfrau iſt es heute leider oft genug noch, die meint, ſich aus Sorrentſ ſern ſofortigen entlafune e
Die Vollgpartei erklärte alſo offigiell öffentlich in aller

Deutlichkeit, da s für undurchführbar, was der Herr Pfautſch
vor der Wahl hier wieder feſte drauf los verſpricht Wenn
er ſich nicht ſelbſt als politiſchen Lehrling bezeichnet hätte, ſo „Rabatte“ zahlen als der Kaufmann des Mittelſtandes, die sugeſchnitten iſt. den Minderheiten (den enwürden wir ſagen. er ſchwindelt den Wählern bewußt Un Arbeiterfrau läßt ſich doch noch oft genug durch die verſtärlte and den ſchen eine möglichſt g ertretung zu
wahrheiten vor. Denn wenn er es auch nur zum politiſchen Reklame der Rabattvereine, die derb greifbaren „Vorteile“, ommen zu I
Geſellen gebracht hätte, müßte er wiſſen, daß bei dem letzten beeinfluſſen, und kauft dort, wo ſie „Marken bekommt“. Das Gefängnis Arbeitswilligroßen Steuerraubzug ſeine holden Parteifreunde ſich in tol Wie es mit ſolchen Geſchenken in Wirklichkeit ſteht, iſt ſchon legentlich des Streiks 6 d Firma Wintet eim, im 5
ſtem Wetteifer mit den konſervativen Steuerbewilligern be oft genug geſagt worden. Trotzdem erſcheint es notwendig, ber d. J. hatte ſich n re ine Antioge 9
funden haben.Hat doch der freiſinnige Parteiführer Abgeordneter Dr.
Wiemer, der zugleich leitender Redakteur der parteioffiziellen
Freiſinnigen Zeitung iſt, wörtlich im Reichstage erklärt:

eilag

werde felbftverſtändii nicht verraten, wer der Mann iſt werte John das kann genügen. Wenn der alte ry Hick 486] Kamue! der Suchende. c dafür gebe ich mein Se Denken Sie, daß Callahan dar man mal wieder ein unſauberes Geſchäft r dann

Aer ſprechen würde mag er jemanden dazu nehmen, der das Geld mehr braucht
Roman von Upton Sinclair. Der Schankhalter dachte nach. als ich.“S S hier t r W iſt r auſ ver reteke wer wer 37 die Se e gegangen ielle ann i m Doktor ver en, oli n Angele en anville un e Tz ein ging z za KLinen Freunde Finn nnegan. was er Wünſ wanderharen Machenſchaften bei den fn

Sicſe e ſteht's mit meiner Samuel ſetzte ſich und wartete. Wenige Minuten ſpäter niſchen Konkurrenzkämpfen in der Siadt ar Es war nur
Er grinſte bei derr. Vince wird 5 fur Sie umſehen“, antwortete Samuel.

fehen dem Anſchein nach nichts weniger wie der Raufbold, beraubt zu werden und gingener wolle ich heute nicht ſprechen. Ich muß Sie dem zu begegnen Samuel erwartet. zu ſcaffen. Aber e h ſte de v mer zur er
Er wartete, bis ſein Freund einen Kunden bedient, der Se i d t Jinnagan, Der ne Mann teiiguns rer Tegte ahnt r m

darauf immer und immer wieder zurückzukommen.

m

W
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c -T--SCWir ſind nach wie vor der Meinung, re das Syſtem der

indi retten Beſteuerung mangelhaft und für
die breiten Volksſchichten nachteilig iſt. Aber,
meine Heren, wenn 500 Millionen neuer Steuern aufgebracht
werden ſollen, ſo müſſen wir doch unſererſeits anerkennen,
daß die große neue Laſt nicht durch direkte Stenern allein
aufgebracht werden kann. Unfere Haltung in der
Kommiſſion hat das wird jeder anerkennen müſſen un

weideutig dargetan, daß wir, wenn die Voraus-
etzungen erfüllt werden, auch bereit ſind, einen entſprechen

den Anteil an indirekten Steuern zu bewilligen.
Ss bleidi alſo dabei der Freiſinn war bereit,nich t weniger als 400 Millionen Mark neue in-

direkte Steuern zu bewilligen, wenn ihm zur Täu-
ſchung und Jrreführung aller derer, die „nicht alle werden
nur das Dekorationseſtück einer praktiſch völlig unzu

länglichen Erbanfallſteuer bewilligt worden wäre. Und er hätte
den großen Steuerraubzug am arbeitenden Volke, an dem er
von Anfang an ſo hervorragend beteiligt geweſen war, auch
bis zum glorreichen Ende mitgemacht wenn er nicht vor
zeitig durch einen ebenſo kräftigen wie verächtlichen Fußtritt
aus dem Bülowblock hinausbefördert wäre.

Wenn ſich jetzt der Herr Pfautſch noch hinzuſtellen wagt und
ſüßholzraſpelnd erklärt, er werde nur für eine direkte Be
ſteuerung zu haben ſein, ſo iſt das doch zu dumm, als das noch
irgend ein Zeitung leſender Menſch darauf hereinfallen
könnte. Das Verſprechen iſt unehrlich auch deshalb, weil Herr
Pfautſch mit Begeiſterung für neue Flotten- und Heeresaus-
gaben ſchwärmt, und daher auch für neue Einnahmen, alſo
neue Steuern, ſorgen mußl!

Ueber dieſen ſeinen unübertrefflichen Patriotismus ſagte
übrigens der liberale Kandidat einmal in einer Verſammlung
höchſt pathetiſch:

„Wir ſind nicht gewohnt, unſere nationale Geſinnung im
Munde zu führen, ſondern im Herzen zu trägen und da
nach zu handeln!“

Dieſe ſchöne Rede bedarf doch wohl einer kleinen Aenderung.
Der heiße Patriot hätte ſagen müſſen, daß er die nationale
Geſinnung nicht nur im Munde führe. Denn, daß er ſie
im Munde führt, hat doch ſeine Lehrlingsrede in den Thalia
ſäken ſo herrlich offenbart. Eben hatte er ſich vorgeſtellt und
kaum den Mund geöffnet, da ſchnarrte es heraus; Für König
und Vaterland, für Kaiſer und Reich Fehlte nur
noch das dreimalige: Hrra! Hrral Hrra! Lieber Herr Pfautſch!
Wenn Sie nach ſolchen Kaleikas noch den Leuten erzählen, die
Sozialdemokratie vertrete doch nur die Forderungen, die auch in
dem Programm der Fortſchrittlichen Volkspartei ſtehen, ſo gengt
das von erbarmungswürdiger Hilfloßgkeit.

ſolchen Rabattmarkenſammlungen einen Vorteil verſchaffen zu

können, der ihrer ſtark belaſteten Wirtſchaftskaſſe zugute
komme. Trotzdem die Konſumvereine zumeiſt viel höhere

Einmol
muß beachtet werden, und das ſollte ſich im beſonderen jede
Arbeiterfrau merken: Verſchenken kann heute nie-
mand etwa s Und gerade die Geſchäftsleute, die Rabatt

geben, ſelbſt denken, und wie

T Feindar erar derſchenlen, wollen ja erſr z Mehrebſas verdienen
Wie die Gſchäftsleute, die Rabattmarlen an ihre Kunden

ſie die Rabatigewährung,das „Geſchenk“ an die Kunden anſehen, zeigte mal recht
deutlich die Deutſche Mittelſtandszeitung, das amtliche Nach
richtenblatt der Deutſchen Mittelſtandsvereinigung e. V. Es
druckt eine Eingabe des Reichsverbandes der Hutdetailliſten
Deutſchlands, die an den oldenburgiſchen Landtag ging, mit
zuſtimmenden Bemerkungen ab. Jn dieſer Eingabe der Leute,
die mitunier gezwungen werden, im beſonderen von Beamten-
vereinen uſw. Rabattmarken und ähnliche Vorteile zu ge-
währen, heißt es unter anderem:

„Auf dieſe Weiſe wird der redliche Geſchäſtsmann zu einer
unlauteren Praxis gezwungen, nämlich zu dem
Meſſen der Kundſchaft mit zweierlei Maß. Und abge
ſehen hiervon muß er den Verzicht auf 10 bis 16 vom Hundert
ſeines Bruttoverdienſtes in den weitaus meiſten Fällen da
durch gutmachen, daß er ſeine Preiſe in unreeller
Weiſe hinaufſetzt, oder ſich ſchadlos hält an
jenen Kunden, welche nicht zu beſagten Ver-
einen gehören.“

Alſo, entweder Heraufſetzung der Preiſe um ſo diel, wie ver
Rabatt ausmacht, der Käufer hat dann ſein eigenes Geld ge
ſchenkt bekommen, oder Verſchlechterung der Warenqualität um
ſoviel, als der geforderte Rabatt ausmacht. Auch hier zahlt
der Kunde die Zeche und nicht der Verkäufer. Der dritte Weg,
ohne Selbſtausgaben Geſchenke zu gewähren, iſt dann der, das
diejenigen, die keine Rabattgewährung fordern, das mitbe
zahlen müſſen, was die anderen erhalten haben. Ss bleibt
immer dabei, daß der Rabatt nicht durch den Ladeninhaber,
ſondern durch denjenigen bezahlt wird, der bei ihm kauft.

Jm Konſumbverein iſt dies alles unmöglich. Hier iſt
dem Normalpreis gegenüber die Normalware in guter Be
ſchaffenheit. Was da am Jahresſchluß als „Dividende“ aus
gezahlt wird, entſteht dadurch, daß eben kein Unterneh
mer von dem Konſumbverein ſeine Exiſtenz reitet, ſondern
jedes Vereinsmitglied als Teilbeſiger des Geſamtbetriebes
ſeinen Gewinnanteil erhält.

Deswegen gehört jede Arbeiterfrau in den Konſumverein!

Die Gewerbegerichtsbeiſitzer hielten am 20.
gut beſuchte Verſammlung bei Streicher ab. wurdenerichte über die Verhandlungen des Gewerbegetiste erſtattet.

Bemerkenswert war daraus u. a., daß ſich das Gericht auf den
Standpunkt ſtellt, daß es klar und deutlich bei Antritt der Ar
beit vereinbart werden v wenn eine e tr des Arbeitsv e nis genügt nicht, wenn der a

eine

wieſen. Unter e Berſchleve enentſy ſpr

der Mandate bei der Sir Gewer
ar daß das

man über die Verteilung
erichtsbeiſitzerwahl. Man

Statut des Gerichts von vornherein darauf

ſuchter Rot zuge
flüſſige Kraftwo Trirſet
Arbeitswillige in
Augen nufw., beleidigt haben. San er

einem Arbeits

trat John Callahan erein. Er war ein e rer Jr-länder mit rotem Geſi t, gutmütigem und freundlichem Aus

R arbeitete früher

chade, meinte er, daß die Leute ſi iallen laſſen wollien; ie waren's e a Fſ

nehmer und kauften ſich die Geſetzemacher. Das letztemalei Bertie Loaman und verſchaffte einemr L e 7 e entfernt hatte. Dann S e den Wygants machten d ackteäee Krach d e rer drei c rn
o?“ ſa ahan. elsführer „die mmſten von allen“ eBornter zen c muß eine wichtige Frage an Sie tun. „Und den en Siel“ fuhr Finnegan fort, „er hörte den alten einteer 2zt

an Sie Mr. Hichman, Henry Hickman, den Rechts
t nicht auf weiner Beſ

liſte“ exwiderte Finnei kenne ihn nur von Anſ kommen zu laſſen. r 7i mee ver in Sie e m dem Durchfall „Dann iſt er ein verdammter Lügner und r das ſelbſt. er e r er derenW n der zu tun. Iſt das Es war ein ganz ordentlicher Vert und wir rüh e W a e Tnnen Wer Leben darauf weiten ſagte der Shan Ju5. i et et re e r e tr wünſchte au orvalx grinſend. Wei Male aufguſt W ies wahr, wert er die Stadträte kaufte
nnſt auch darauf wettenl“e es wahr, daß Mr. Callahan einen Teil des Geldes

den Knaben mißtrauien a ſoll die tie her 75

Henry Lockman ſagen, daß Jhr ihn bei der Waſſervorlage be
räubert habt.“

„Unſinn! rief Callahan. „Sagte er das wirklich„Er tat's!“ antwortete Finnegan, ohne Samuel zu Worte

des Preiſes W haben. Jedesmal, wenn ich 3 Feine
Waſſer ezahle, ärgere 93 mich, daß ich nicht an der
h f fekgehalten habe, es wäre mir zuletzt doch billiger
gekommen.

„ESr behauptet, die Geſchichte hätte ihm 60 000 Dollar ge
koſtet“, warf Finne an hin.

Samuel horchte und eine ſeiner Jlluſionen nach der an
deren wurde vernichtet. Callahan ſprach weiter: Es hatte
eine allgemeine Balgerei gegeben, um von der neuen Stadt

Vergünſtigungen zu erlangen und unter den Bal

ihm 200 Do„Und Mr. n ant?“ rief Samuel von einem j ähen
l gepackt „iſt es wahr, daß er hinter der Organiſation

Witer Himmel!“ lachte Callahan, „haben Sie ihn das ſagen

e e

„Das mag ja ſein“, meinte Callahan. „Man kann te Sie! r ernſt. „Sie e daß wiſfen, was rganiſation bekommen hat. Ich weiß do rennt mix icerzn war die Antwort.
man ein Slied me en Kirche iſt. Sr iſt daß wir im Magiſtrat jeder 2000 Dollar erhalten haben. Nun wahr ſſt, e ant vor der War t kalte be veim Schwager, was den Sergi verwickelter macht. r ne Paufel Samuel horchte die de geballt. am da ging er nach Slattery und ordnete die

e W W gteg Muygßi: ahrte er zuch eige dis aus fragte Finnegan. weiß z gewiß Slatterh e mir ſe wt h Wir e
Uebeltäter nicht undeſtraft laſſen er? Hickman? Nein; er gab die Summe an Slattery, r r n zugeſetzt und nur Dankund Slattery kam zu uns. Wie will er ſich aus der Sache

herauswinden„Das gerade nicht, aber er macht großen Lärm darüber, daß
er eneg ſei.“

Kuchen!“ rief Callahan. „Er erhielt eine neue Ge

gebracht.“
J verſtehe!“ flüſterte

er iſt ein
„Wenn man nur dbekommen hat. nimmtl Sie gilt 99 Jahr

rie n r will er acht gel
tw a at eser a i vie Vahrhelt tiewird wie u verraten.“
rlichl“ meinte Fi

atte te der Hallee e ar ſeine Ei
e und er kann kun,nnegan. rechtfame. und er und Lodman machen im Monat 10 000 t oben wütend.für den Doktor c t, die Sache zu u mit. Meine 2000 ihm waren in er Woche, da ich Für W er el t r rEr i r und nur mit guten fe bekam, weg; es koſtete mir doppelt u l. gewählt würde keiner von den Tip n mith b verſprochen, die War werden re rechne einmal mit. e niederen Handelsleuten ein r Sie

mag harte J Vorſteher zu ſein,W C 58 es e z S gedrückt.
auch nie jung antworteteder Patrie „Jch bin jeht, ſo Pege ich Iebe, der „ehren

ausgezeichnete Bürger und Stützen der
nicht krank machen

„Ja,“ erwiderte Samuel leiſe „ed

nur te Wrgan.nS
nes

S
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Keine öffentlichen Luſtbarkeiten am A. und 25. Dezember.

Dre eine Bekanntmachung wird daran erinnert, daß nach
12, Abſ. 83 und 4 der Polizeiverordnung über die äußere Hei-Rghänum, der Sonn- und Feiertage am 1. Weihnachtsfeiertage
e Veranſtaltung von v fentlichen Tanzluſtbarkeiten und

Bällen, Schauſtellungen und Muſikaufführun We in Singſpiel-
allen verboten iſt. Ebenſo iſt verboten die Veranſtaltung von

öffentlichen Tanzluſtbaxkeiten und Bällen am Vorabend des
genannten Feiertags. Zuwiderhandlungen werden mit Geld-
ſtrafe bis zu 60 Mart beſtraft.

Für Trauerfälle in den Weihnachtsèta iſt auf den ſtädti
ſchen Bureaus beſonderer Dienſt vorgeſe Zur Anmeldung
von Sterbefällen ſind die Standesämter am 25. Dezem-
ber 1911 (1. Weihnachtsfeiertag). 26. Dezember 10911 (2. Weih-
nachtsfeiertag) vormittags von 81 bis 916 Uhr geöffnet.Zur Anmeldung von Beerdi g ungen iſt das Bureau S,
Rathausſtraße 19, II. Zimmer Nr. 64, am Montag, den 25. De
zember, und Dienstag, den 26. Dezember 1911, vormittags von
9 bis 10 Uhr geöffnet.

Stadttheater. Aufführungen des Weihnachtsmärchens Rot
käppchen finden am Sonnabend, den 23., 3 Uhr, Sonntag, den
24., 3 Uhr, Mittwoch, den 27., Donnerstag, den 28. und Freitag,
den 29. er. ſtatt. Sonnabend abend wird zum letzten Male das
Luſtſpiel Der Königsleutnant von Gutzkow gegeben. Am 1. Feier-
tag geht nachmittags 39. Uhr die Operette Das Muſikantenmädelin Szene, abends 7 ühr, in neuer Einſtudierung Der Roſen-
kavalier von Rich. Strauß. Am 2. Feiertag, nachmittags 3, Uhr,
Der Trompeter von Säckingen, abends 7 Ühr, zum erſten Male
die Operettennovität Die moderne Eva von Gilbert, dem Kompo
ziſten von Die keuſche Suſanne und Polniſche Wirtſchaft. Dieſe

orſtellung findet bei vollſtändig aufgehobenem Abonnement ſtatt.
Mittwoch abend wird Oberon in der neuen, prächtigen Ausſtattung
nach dem Muſter der Wiesbadener Feſtſpiele, Donnerstag Glaube
und Heimat, das erfolgreichſte Schauſpiel der vergangenen Spiel-
zeit, wiederholt Freitag abend Der Roſenkavalier

Ammendorf und Umgegend. Die Zgeitungskommiſ
37 beſteht aus folgenden Genoſſen: Ammendorf: Genoſſe

Frohne jun.; e Genoſſe Emil eich; Radewell
dorf: GSan a à n v e ih e S e Diſtrittsleitung.

v r Die Miitgkieder des a iz e ereins halten re en8 Uhr t eine Diſtriktsſitzung ab. Zahlreiches Er

Lokalkampf. Die Beſitzer der von derenArbeiterſchaft geſperrten Gaſtwirtſchaften Schwan und Adler
ſind noch nicht zu bewegen, ihren Saal zu en frei
zugeben. Sogar zu einem Vergnügen des Arbeitergeſangvereins wird der Saal verweigert. Zum bevorſtehenden eih
nachtsfeſte ſind von Aucharbeitern in dieſen Lokalen Ver
gnügungen arrangiert. ir fordern die denkenden Arbeiter
auf, den Herren den Saal nicht zu füllen. Auch etwa zum
Je nach hier kommende Genoſſen möchten dieſes beachten.

nſer Verkehrslokal iſt nur die Gute Quelle.
Löbejün. Stadtverordneten- Sitzung. Der Ueber

nahme der im Stadtbezirk belegenen Provinzial und Kreis-
ſtraßen wird S Ein Nachtrag ur Friedhofsordnungüber die r von Aſchenreſten ei Feuerbeſtattungenwurde genehmigt ie Anſtellung eines Lehrers als zwölfte
Lehrireſt an der hieſigen Schule wurde beſchloſſen. Die Stadt-

r et ken ungswahlen wurden, da kein Einſpruch borfür gülti ärt. Ueberflüſſige ſtädtiſche Gelder ſollen
beim VBantinſtitut des Kreiſes Schwedt angelegt werden, da die
Zergin ung hyr iſt. Der Buchhalter Laue hat ſich den Mantel
an einer Einzäunung zerriſſen. Er fordert 12 Mark. Sie
wurden ihm bewilligt, doch ſoll der Mantel eingezogen werden.
Der Fuhrmann W. Funke glaubt bei der Abfuhre von Schutt

e a rre

u

beim ngehteii t zu ſein und v noch rWark. in erſter Jnſtanz bereits abgewie en will jedoch

0. Die erie f das njahr 1012 wurden gegen bie Stncnen s unſerer Genoſſen ange

nommen.
Wie die Gegne arbeiten. Hier fand
d 7 v re itiags 4 Uhr, ehe er ra r ſprach. Die eri owi ar tern be fti ze die u eier erhielten dazu frei. Wähler dienicht teilnahmen und die Einſicht in die Wa lerliſte

vornehmen wollten, konnten das nicht, da während der Zeit das
Amtsbureau, wo die Liſten ausliegen, ver ſchloſſen war.

Stadt Cdeater.
Tannhäuſer. Oper von Richard W a der Tannhäuſer zum zweiten ne 7 n in ver ehen wurde,

erſ na c a 3 die g wie eine ArtReinigungsverſuch. erhos ſ Leiſtung nichtviel über dem en der erbeh enden. enn ein eigent
licher Stil nicht herausſcheinen a ſo iſt das nicht auf das

Konto des gaſtierenden Dirigèenten, Herrn Kapellmeiſters Ernſt
Knoch vom Kölner Opernhaus zu ſetzen. Herr ühte
ſich, das Ganze wie die Details zur Ge zu bringen, ſtellen
weiſe etwas vorſichtig, ſo daß ſchlepp Tempi zuſtande
kamen. Doch zeugten die Jntentionen des Dirigenten von
feinem muſikaliſ

rescendowirkungen waren an die richtigen
Stellen geſetzt, i b der Orcheſterfarben war verſtändig
abgewogen. Geſamtpartien z ſich jedoch an man-chen Stellen e zu lockere Rhyrh bemerkbar, ſo
kamen die Chormaſſen im Einzugsmarſ aus Tempo, auch

hätte Herr Knoch bis die Einſätze für die einzelnen Stim
men markieren müſſen. Ein großer Teil der Schuld liegt aberam Chor ſelbſt, der geſtern nen W verſtimmten Tag hatte
und ſeine Sünden durchaus nicht in büßte.

ſie Gottfried Krauſe vom Stadttheater in Bern
aſtierte als Tannhäuſer. Eine r ginn überaupt äußerlich beruhigender wie ſein Vorgän Schad

das re r das durch falſcheFaie faltung n iſt. Derrtie hinten im

de umins nicht zur
W ſang die ganzeaumen, nur gigrte e eſungenen Töne auf

den en. Vokalen waren Tag Surs den verkehrten
Stimmſitz kommt eine ehe bngebung zuſtande, die melo-
diſche raſe wird durch Knacklaute unterbrochen, falſche
Phraſierung iſt die Folge alles Dinge, die wir von einem
Sänger, der den Hauptanziehungspunkt der ernſten Oper in der
kommenden Saiſon bilden ſoll, nicht wünſchen. Was der vorige
r Tannhäuſer am Spiel zuviel auftrug, gab Herr

rauſe zuwenig. Er überzeugte nicht von Tannhäuſers Künſtler-
natur. Vielleicht verirrt ſich aus dem Venusberge ein Held an
unſere Bühne, der die goldene Mittelſtraße der mimiſchen
Kunſt entdeckt hat. Aber er muß auch ſo ſingen können, daß
er vor einem ſtrengen Tribunal beſtehen kann.

Glücklich disponiert war Franz Schwarz als Landgraf.
z der Anrede an die Sänger verlockte ihn die Entfaltung
einer mächtigen n r 77 ſo daß er das urſprüng-
71 e der vor ß und ſich zu n en be gab.n der tat lten ein aine a

us der Provinz.
Gewitter und Verfrommungsverordnung.

Jſt eig drohendes Gewitter ein Potfall mit Bezug auf landwälſà Auge Arbeiten? Dieſe Frage hatte das Kammer
gericht zu entſcheiden. Die für die Provinz Sachſen unter
dem 27. Oktober 1905 erlaſſene Verordnung über die äußere
Heilighaltung der Sonn und Feiertage verbietet, wie die in
allen preußiſchen Provinzen erlaſſenen gleichartigen Verord-
nungen, an Sonn und Feiertagen alle öffentlich bemerkbaren
Arbeiten, unter Zulaſſung gewiſſer Ausnahmen. Ausnahms-
weiſe zugelaſſen werden u. a. Arbeiten, die in Notfällen,
wie bei Feuers- und Waſſersgefahr und dergleichen oder im
öffentlichen Jntereſſe unverzüglich vorgenommen werden
müſſen. Außerdem wird es „kleinen Leuten“ nachgelaſſen, während gewiſſer Sonntagsſtunden mit ihren Ange
hörigen Arbeiten vorzunehmen, die der Beſtellung und War
tung ihrer Felder dienen.Wegen Uebertretung der Verordnung war der Landwirt
Treffkorn aus der Gegend von Magdeburg angeklagt worden,
weil er am Sonntag, als ein Gewitterdrohte, die ſchon
auf dem Felde in Stadeln ſtehende Ernte eingefahren hat.
Das Landgericht in Magdeburg als Berufungsinſtanz ver
urteilte ihn zu einer Geldſtrafe und führte aus: Zu den

kleinen Leuten im Sinne dieſer S

m Empfinden, beſonders in den ſe digen

43 J wnua. 73 e e 75
e C

e

gerechnet werden, da er x Morgen S
9 Morgen Facouand

namentlich ein e langer üere
reiten könne. Das Gericht meine aber,
eines Gewitters noch nicht als Notfall im Beſtimmungen angeſehen werden könne. Sein mnſ das ver

liegen eines Notfalls verneint werden und Angeklagter fei zu
beſtrafen. Der Ang e legte h ein und
machte geltend, daß der s Wetter heraufgezogenwäre, doch die Garben un ätte können. Ebenſo ſei
Hagelwetter zu befürchten geweſen. Und noch arößeren Schaden

hätte der Sturm anrichten können.Das HKammergericht hob das urteikauf und ver
wies die Sache zu nochmakiger Verhandlung und Entſcheidung
an die Vorinſtanz zurück. Begründend wurde 'ausgeführt:
Unter einem Notfall feien plötzlich eintretende, nicht vorher
geſehene Ereigniſſe zu verſtehen, die ſofortigemenſchliche Tätig
keit erfordern. Die Entſcheidung des Landgerichts
ſei nicht haltbar, da es davon ausgehe, daß ein Ge
witter niemals bei vorliegendem Tatbeſtand ein Notfall ſein
könne. Auf landwirtſchaftliche Verhältniſſebezogen, treffe dieſe Auffaſſung nicht zu. Ein
Gewitter könne gerade hier immer. Waſſers- und Feuersgefahr
mit ſich bringen. Es müſſe deshalb geprüft werden, ob im
vorliegenden Falle ein unmittelbar drohendes Ge-
witter am Himmel ſtand. Wenn das der Fall geweſen ſei,
dann habe ein Rotfall vorgelegen.

Wahſkreis Wittenberg Schweinitz.

Die Adreſſe des Zentralwahlbure aus
lautet von jetzt an: Wilhelm Freudenberg, Wittenberg,
Kurfürſtenſtraße 15, Telephonnummer 360. Telegrammadreffe
Freudenberg-Wittenberg.

Den „Fortſchrittlern“ den Pelz ge waſchen
hat am Dienstag abend in einer liberalen Verſammlung
in Schmiedeberg unſer Kandidat Gen. Hildebrandt.
Nach einem Referat des Schriftſtellers Brandt- Berlin
wurde mitgeteilt, daß die Redezeit 10 Minuten betragen ſolle.
Genoſſe Hildebrandt machte darauf aufmerkſam, daß die Ein
ladung doch freie Ausſprache verhieß und forderte deswegen unbeſchränkte Redezeit. Endlich wurde ihm eine iertel

ſtunde bewilligt. Unſer Genoſſe zerpflückte nun einen Satz
in dem freiſinnigen Flugblatt, der beſagt, daß, der Libe-
ralismusfüreineſofortige Abſchaffung alle x
Zölle und Liebesgaben nicht zu haben wäre, ſondern nur Schritt für Schritt, hübſch langſam (echt liberal
eine Ermäßigung der Zölle herbeiführen will. Jn ſcharfen
Worten geißelte Genoſſe Hildebrandt dann das Treiben des
Liberalismus, ſeine Mitſchuld an der Steuerlaſt durch ſeine
Politik. Dadurch, daß er es der Reaktion 1907 ermösglichte, die
Mehrheit zu erlangen. Die gröbſten Sünden betreffs Zu
ſchanzung der Mandate an die Konſervattiven dem Freiſinn
vorhaltend, wurde unſer Genoſſe vom Vorſitzenden erinnert,
daß ſeine Redezeit abgelanfen ſei, aber er könne nachher noch
einmal eine Viertelſtunde ſprachen. Gen. Hilbebrandt ging
darauf nicht ein, forderte unbeſchränkte Redezeit, und da
dieſe nicht gewährt wurde, verließ er die Verſammlung
Lokal iſt für uns in Schmiedeberg nicht zu haben undwir deshalb dem Gegner dort angreifen, wo wir ihn finden.

Die Konſerdativen laſſen uns gar nicht mehr heran, und nun
zeigt ſich jetzt der Liberalismus ſo „liberal“ und macht ein
Reden unmöglich. Denn man kann unmöglich dem Liberalis-
mus in einer Viertelſtunde nur ſeine hauptſächlichſten Sünden
während der letzten Reichstagsperiode vorhalten. Dazu gehört
doch ſchon eine immenſe Zeit. Der Hauptgrund iſt der, der
Liberale befürchtet, die Sozialdemokratie drängt ihn aus der

Stichwahl und deshalb die Angſt
Jn der nächſten Zeit veranſtaltet unſere Partei inS t miedeberg unter freiem Himmel eine Verſammlung

und ſind hierzu alle Wähler unter Garantie der unbe
ſchränkten Redefreiheit eingeladen.
Wittenberg. Ein Jahr Zucht aus für eine Garbe'

R o gig en bekam in der letzten Frra mmerſitzung der Arbeiter
Johann Henſel aus Zahna. ahl den Roggen einemunbekannten Eigentümer. u Kumpan Jahnbowsky erhielt

wegen Hehlerei einen Monat Gefängnis. Schwere
Strafen trafen auch drei hieſige Lehrlinge, Spohn, Wolf und
Winkelmann, die allerdings auch ſchon vorbeſtraft ſind. Sie
wurden in zwei Fällen des vollendeten, in zwei Fällen des ver
ſuchten ſchweren Diebſtahls und Spohn des Genußmitteldieb

Nenheit!

sofort spielbar.rein abgestimmten Mund Harmonikas u. Zieh- Harmonikas jeder Art.
Pistons, Trompeten, Bias-Aceordeons Signalnörner. Vrommeln. Flöten, eeht italientsehe Ocearinas,
Konzertinas und Randonions, Aeol-, Reform- und Menzenhagoar-Aceord- Zithern in jeder Preislnge.
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Gegräündet 1859.2

Gus t wniig,
Wirklich praktische Musik-Instrumenmte für Jung und Alt
ohne Notenkenntnis solort oder in Karzester Zext t wpiolher sind M neuverbesaerten

Kinder- eigen
Schul-Geigen
Bessere Geigen von 10 bis 100 Mk.
Mandolinen

zillige u. gute Zezugsquelle Gust. UhIig, Halle a. S., untere Leipzigerstr.
Reich iIiustrierten Preis-Counrant versende gratis und Kostonlos.

Ha untere Leipzigerstrasse
Grösstes Lager der Provies Sarhren
in Musikinutrumenten e gor Art.

1.50, 2 und 3 M.

6, 8, 10 dis 50 k.
Konzert- Zithern in grosser Auswahl

am Lager.

bilige u. gute un Nu

Musforen

J GusrA n ere o R eln. ern und
echten Grammophonen

jeder existierenden Art.6, 6, 8, 10 Mk.

Gegründet 1859. Konzertnadeln per 100

e 5
2 R. z



inſchaft mit einem vierten anſthdebud
tde und dieinem in der E r

den Jaſtrowſ a Wieſenufobude am rtor er
lbe den die Uhret dem oßto h h ra Erziehung wohl die jungen
wenn ſie in ſ Alter auf derleier bei denen wohl mehr die Luſt amnes chen vorherrſcht als die Sucht nach Reichtümern.

Einbruch Jn der Nacht Wie eretgg brachen DiebeS das Kontor des Verlegers en ein. Ungeſtört konnten
e Diebe Bwei v ſchränte erbrechen und hre nhalts be

er nicht ermittelten Dieben fielen zirkau die
Mllerlei.ein Wert Nach 20 Jahren aurgeklärt.

Auf Grund einer an Anzeige wurde in S ein
Arbeiter unter dem Verdacht verhaftet, am 24. Dezember 1891
das Dienſtmädchen Amalie Mander ermordet zu haben. Der
Feſtgenommene bezeichnete als wirklichen Täter einen Arbeiter
aus Ha der daraufhin ebenfalls feſtgenommen wurde. Derzweite erdächtige war bereits am erſten Tage nach der Mord
tat verhaftet worden, mußte jedoch wieder freigelaſſen werden, da
die Verdachtsgründe nicht ausreichten. Das Mädchen war am
24. Dezember des Jahres 1891 das Opfer eines Luſtmordes
geworden.

Unglücksfälle.Aas Pola wird gemeldet, daß in der Kohlengrube von Canparo
eine mit Dynamit gefüllte Patrone zu früh losging, wodurch
5 Arbeiter ſchwer verletzt wurden. 3 ſind dereits ihren
Wunden erlegen, die beiden anderen werden kaum mit 7
Leben davonkommen. Jn Nen y ork riß geſtern mittaDrahtſeil des Aufzuges in einem Wolkenkratzer der Stone be

Der Fahrſtuhl ſauſte 6 Stockwerke tief in den Keller.Von den 9 Jnſaſſen wurden 2 tödlich verletzt. Es war ein
Glück, daß der ſonſt ſtets gefüllte Fahrſtuhl ausnahmsweiſe
ſchwach beſetzt war. Die Opfer des Unglückfalles wurden mit
Mühe aus ihrer verzweifelten Lage befreit. Die Aufregung war
groß, weil man erſt vermutete, daß viele Bewohner des Hauſes,n Mittagstiſch unterwegs waren, ſich im Ungläckſchacht

e

T
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Gerſammlungsberichte.
Buch und Steindruckereihilfsarbeiter und Arbeiterinnen.

der am 14. Dezember abgehaltenen außerordentlichen Ver
ammlung gab der Vorſitzende Kollege Scheibe Bericht über die

erhan gen abge t
h u S mits die erneuten Verhandl in Berli r ee dennoch e e 5

Arbei ankommen e laſſen woran Wege
z mmen u emm 5ins n mee dieſe von den Piinzipalen zugemutete

t glechegran des Arbeitsverhältniſſes r lag ins

e t über das lten ihrer Ver

e Dei der v e ä in i ihre An ins aus und
erwartet in diung in Berlin, daß dieſelben jeder g. ihre Zuſtimmung verſagen. Die

e und Kollegen verſprechen, wenn auch dieſe

ſcheitern ſollte, alles daran zu ſetzen, um eine zeit
gemäße Verbe in ihre Arbeits und Lohnverhältnis zuerzielen r ehe e und Scheibe wurden als Dele
E gewählt Ferner wu den arbeitsloſen und noch im

reik ſich S Kollegen 3 Mk. und den Kolleginnen 2 Mk.
als Weihnacht nk bewi KollScheibe noch auf das zu ten e aen de tet
findende Kränzchen aufmerkſam und erſuchte um zahlreiche Be
teiligung.

Brieſßaſten der Redaktion.
weegytw. Wenn die Bnde nicht vorſchriftsmäßig verſchloſſen

r, ja!
Merſeburg. Da läßt ſich ſchlecht etwas anraien. WennG. D.,

eine Tafel ſichtbar ausgehängt war, ſo iſt gegen den Mann kaum

es u machen.
Halle. Auch bei Stichwahlen können nur die wählen,vie vor der Hauptwahl 25 Jahre alt geworden ſind

Reichstagswahl. Gewählt kann man mit 25 Jahren werden.K. S., Schkenditz. Sie müſſen nach dem Einkommenſtenergeſet
nachzabien.

H. B. Geſeszlich iſt die Wirtin im Recht, da Kündigung nur
vom 1. Januar zum 1. April zuläſſig iſt. 565 des Bürger-
lichen Geſetzbuchs).

A., Artern. Wenn die Räume nur von der Seite, an welcher
ſich die Fenſter befinden, Licht erhalten, dann muß der neue
Bau ſoweit zurücktreten, daß der achbar aus den geöffneten
Fenſtern des unteren Stockweris den Himmel erblicken kann.

143 erſter Teil, 8. Titel des Allgemeinen Landrechts).

A. F. 0,50; e ov0r a a e 01 h auf an
Albert Schumann, Diſtr

e e e eFür aie W Tabakarbeiter gingen ein
m Gewerkſchaftskartell 25 vom Zimmerernd d on Sater- F 5,00; auf g am lneg

57: 6 145; 69: 230; 60 61;63: 2 180, 66 310. 67 306 b
75: 2,70; 76; 77. 3.75;45; 73: 1,65; 74:

z 6,75 v ma Gewertſchaftskartell Eisleben.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Rulh).

Egale und Unſtrut. Fan Wuchs
Artern, Brückenpeg. 20. Dezbr. -0,23 21. Dezbr. 4-0,231

Nebra, Oberpegel 1,86 1,84 0,02Unterpegel 1.24 M 1,24 T TWeißenfels, Oberpg. 224 2241Unterp -70,56 -0,60 0,02
Trotha. rI1,20 120Alsleben, r 224 224Unterpegel -0.65 60 0,05 TBernburg 0,15 0,21 (0,06Kalbe, Oberpegel 1,25 126 0017 Ünierpe e 7 0,38 7 0,88 leElbe.
Dresden 20. Dezbr. --1,96 21. Dezbr. 1,94) 0
Torgau 0,22 90,21 0,01Wittenberg 0,70 0,74) 0Roßlau 70,06 0,05 0,01arby 0,14 7 161Magdeburg 020 201

Arbeiter Sekretariat, Halſe a. 5
Harz 42/43, Gof, 2 Treypen.

Sprechſtuaden nur Wochentags von 11/21/2 Uhr und abends von
S 5—8 Uhr. Sonnabend na pitig7 und Sonntags

rgeſchloſſen. Telephon

Unser

Inventur Ausverkauf
den 30. Dezember.

ein Sonnabend, Geschw, Täckel,
Leipzigerstrasse 101. Spezialhaus.

Weihnachts-Offerte!
Nüſſe Zu J P. 35 45 u. 48 Pfg.Haſelnüſſe 1 40 u. 60 Pfg.

Knaekmandeln n 90 Pfg.Trauben-Rosinenm e 28 d. 75 r Pfg.Banmkerzen Karton 25, 30 46 Pfg.
Punſch a l, Fl. 175 und 95 Pfg.Le r h und a Pfg.bunsch a e S Witeri W i

ete. Arrat Verſchuut, d 160 und 120 PfDüsseldorfer Punseh. Calorie-Punseh. ff. an

Rotweine, Flaſche 175 150, S 110, 100 Pfg.
Rheinweine, 116, 100 P TgMoselweine, a 275, 225, 150, 140 Pfg.

Vino Vermouth Carlo Dabelli, Fl. 150 Pf., Blutwein, ſüß, Fl. 100 Pf.

i 100Vom fass nZur Bowle 30 und 35 fg mit Fl.Apfelwein, Flaſche

52 K-Doſe 185, 150, 170, r 190 Pf.Stangenspargel (7 70, 80, 90, 96, 100 Pf.
2 g-Doſe 80, 100, 125, 140Brochspargel d 45, 656, 70, 75 z.

Airabeollen, Doſe 42 u. 75 Pf. Sauerkirsechen, Doſe 45 u. 80 Pſ.
Erdbeeoren, Doſe 65 u. 115 Pf. Stachelbeoren, Doſe 40 u. 70 Pf.

Oelsardinen, Doſe 45, 75, 110, 220 Pf. A. Aulfsehnitt.

mit vielt. ital. Salat arhnhe 1 Pfd. 100 Pfg.
Alkoholfreie Weine,

Louis Eisſeld, Anna
im Gold. Ring.

Biteer Welhnuchts Verkauf

I inSe von 2. 00 Meet an.

Lockenvon 3.00 Mark an.

S 7 e Haar Dntorlagen,
grösste Auswahl,
ädenkbar billige Preise.

Haar-
r a. S., Leipzigerstr. 33 u. 79, Etg.

Spezial-Damen-Frisier-Solon ersten Ranges.
W Aohten Sie genau auf meine firma! V

Zopf Siebert.
Arbeitsmarkt p. eshlagtefett.

ücmhtefeOffene Stellen eilbanſtetetie T Rich. Te r
Zeitung: Neu ehe Varanzen Poſt Neumarkt

Esslingen 156.

MMMCGEE
Modelſer Bogen

von den bis zum

MaKkulatur
zu haben in der I T C T7721

r. Herinne

W Geſtorben: Di ie Witwe Wacker,Se et 71 J. (LaMarohho.
7

Den r Geschmaek
Qualität Ligarre.

w er 60 die.
Volles Format.
Blumiges Aroma.
Sochneeweiber Brand.J Sanow, Geittrage 5.

Gegr. 1887. Fernruf 3875.

Halle Nord (Gr. Brunnenſtr. 88).

21. Dezember.
Futg eboten: Tiſchler Mönch

und Gertrud Weißbeck (Ludwig
20 und Richard

w. 53).2 Adele m d obre See Deider- G gegen c u.
xchrank, Verlikow Schreib-, Wasch- u. 7r r ar. Tücdennödel, Ebert Wilegſecurgerſeee 69 u. Wie

landſtraße 8).

Sqnte S Kneſerena
Tochter

Schreidmasciine M. 7. verk. Sieinwen 7, 1 E.

o 15 I
Beyer, Balmarrtslans erwehrmann

en r eörneKut Rühlmann T. n
Standesamtliche Nachrichten. ceeig ine e
Halle-Süd Steinweg 2) 21. e ſee t w.

Aufgeboten: Schneider Kl Geſtorben: Hausdien dumann Marie Broſe (Hochſtr. S T., 1 Mon. isdet Ar
und Henriettenſtr. 17). Stadt beiters ubert S., 1
bahnſchaffner Buchwald u. Olga (Lafontaineſtr. 19).
Röhler Gr Steinſtr. 53 u. Mü
ges r c S Zehn m Z S
ehnert (Frieſen aArzt Dr. med. Ulmer und E. Am 21. früh 2 Uhr verſchied

Grummt Hamburg u. Fr. ſanft unſere liebe Mutter,
Groß und Schwiegermutter

ſw in n
Oberkellner Arnhold und
Bekuhß (Eisleben u. Gr
ſtedt). Feinmechaniker Lüd

J. M.

zohwarr eganteſten. Karolina Schramm (Zürich).h e e. e a e eng inaen e nete Künstler-Modelllerbogen cterentr bert 71, gebensjahre
Firma Zu be Liehen Vurg es. Vier v Dies zeigen tie bt anSaxoniawerke icle ürenſte Voſt- i den9 Volks 7 7 boten F Froſt T. (Dieskauerſtr. 11). Hinterbliebenen.

in Bernsbach. Haſie a. S.. Harz 42/43. Former Schmidt T. Sultenſr öaſ.

Freitag eintreffen
ca. 800 Zentner süsse, wohlschmeckende

pfelsiDavon offe rieze 148 000 Stück

f. H. Krause Gr. Ulrichstr. 44
Leipzigerstr. 24
Alter Markt 18
Gr. Steinstr. 39

Thomasiusstr. 40

à Stück
Jakobstr. 38Steinweg 17

Bernburgerstr. 16 Merseburgerstr. 159
Burgstr. 4 Gr. Klausstr. 19
Reilstr. 111 Goethestr. 27
Landsbergerstr. 3 Alter Markt 18b

e c



ſn n
wegen
ées (esehäfts

1 Aber Hart

rn eilenbaeh,
Inh.: ar Feliugham

Ladeneinrichtung bis April
billig an verkaufen

Dame

Auigabe

beim Rinkauf von M. l.

Untertaillen,
Hemden und Beinkleider

u. Kinderhandschuhe, oztra billig
Gürtel von 38 Pf. an

1 Posten Damenstrümpfe u von

ne
48 d an

Batist u. Wolle

von 88 Jan

In Hücheln,

r

Gerücht verbreitetwerden vwollen, sondern

iſſigsto Preiso!

s En gros
Gebrüder

Buttermiſch.

Halle a. S.
Landwehrstrasse 9. Tul

dherröblineen l. Ume.

ist es wonmenklar, dass die Zontraf-Vorkaufs-
teſten Edmund Heinrich die besten

welien für jeden Haushalt sind. Gerade
em Weihnachtafeste finden ſecko Woche

Verkaufe statt, wo die Preise fast
2225 rivä, ha voſite r

vorssumsen, dissetben u e S
Segen finden nieht hat weil e a.

cie

kührt. Es werden nooh wie zuvor
ort Aabauttje naoh Wunsoh jeden Ronatsorsten

oingelöot worden kang,

Reparaturen ennen und vinig.

«6

in

lauchstedt,

Gesohäfte aufgelöst
dieselben werden fort-

swährt, weoloheor

günfti T tzadinns.

haun
Pfg. an

per Stück,

Wohnungs-
Einrichtungen

in nur ſolider Ausführung

140050068 n
ſiehlthalbe

Gr. oigne Workstätten,
Gr. Märkerstr. 26.

Kataloge gratis und franko.

komplett en S

bett-Unterlagen
für Kinder von L Pfg. an,

f. Erwachſene v. 70 Pfg. an

Klystierspritzen
Eisheutel,
Krankenkissen,
Mu'lbinden,
Verbandswatte. vhye: T ju Ihn

er r 33Borneo 10 Sthund Nehab e tn
25 Stück mit Ringen à J.Meotoritestr. 3, am Alten acti

Klinuge Frauenſende Pro e

Dankſchreiben und Probebeutel
Dr. Blons Pulver bei Einſendung

von 20 Pfg.- Marke gratis.
Bitte ausſchneiden.H. Lötſler. resden 57. ellnernieh

27 Große Ulrichſtraße 27,
66 ob. Leipzigerſtraße 66

Auf Firaa
u. Hausnummer
bitte genau zu achten.

Mitglied d. Rab.-Sp.-Ver.
5 o Rabatt.

Karl Möller, Srüderftraße Ja e eer7z.

nur von friſch r Haſen

nelerake, inninnn ds.

riodenſtörung.

20 Pf. empfiehlt
Franz Wittle,

und Wochenmarkt

Triumphſtühle von 3-20
Mncderstühle und Visohe

empfiehlt ſtannend billig

I. Urichelr. A Tel. 2322

klsner (o.
Inb. Herm. naohtweh-
Zzehön. voll. notwemr F. o

Aher 8amosgonnen ferzehnitt v 13

ſehr.
und teurer.Mi ä an warfen

Verkaufe spotthilſig
vettſtelle mit Matratze

für I8 Mk.

v n

für 18 Mk.
Triftſtraße 5, Eingang Gofenſtr

J Es ladet freundlichſt ein

r Nanmaschinen
aller r mr von 60 Markt an.

Partegchritten empfiehlt die
Voltsbnchbandi.

nes

ar
in e 1 Bund nur W We

rotour.

9 rCnuchager Zullgäſe

Tel. 5754. Lerchenfeldstrasse. Tel. 8754

Za den Weihnaehts- Fetertagen bringe ich
meine aufe angenehmate, gowohl mit Dampfheiaung als

auoh mit elektrischem Licht verreheuen G BRaäS,
welche nen renovfert eind, in freundliche Erinnerung.

Foiertag von II I an:
Grosse Matinee,

Gemisobten und Franen-Ohor.,

Nachmittags von 4 Uhr an bis früh:

7

7

2

I7

F

m

I

i

7

9

9

J r. Veihnachts beronüegenJ Er. Welhnachts- Vergnügen re

4

7

3

7

7

7

In den Parterre-Räumen angenehmer famiſſen- Aufenthalt

2. Ffeiertag von nachm. 4 Uhr bie früh:
des Freten Gemischten

und Frauen-Chors.
Grosser Weihnachts-Bal

Im kleinen Saalet
Huslkaltsche Vnterhatung d. Mundbarmenſtariuh kän

Z. Feiertag von nachm. 4 Ubr an

Grosser Musiker Ball
vom Verband der Zirilmusiker.

Speisen sowie Getränke in alldekannter Gftte.
Zu zahlreiochem Besuoh laden ein

Fr. Sachse u. Frau.

e FernWilsdorfz Geſellſchaftshuus re i

11 11/2 Ubr. 11/2 11“/2 Uhr.1. Weihnachtsfelertag:

Grosse Matinee
unter gütiger Mitwirkung des

Kraft und Artisten- Vereins „Achilles“-
Wilhelm Wilsdorf.

Franz Lehmann Reftaurant,

Triftſtraße 7.
Bringe, allen Freunden und Bekannten zu den Feiertagen 2

meine O Lokalitäten W in empfehlende Erinne-
rung. Für gute Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt.

Um gütige Unterſtützung bittet
Fran Elise Kehmann, Witwe.

klslehen „herzremn
Beſitzer: August Fessel.

Vergnügen während der Weihnaohtsfeiertago:
Sonntag, den 24. Dezember, von nachm. 3 Uhr:

Bergarbeiter-Verband, Zahlstelle Wimmelburg,
R Bescherung der Kinder.

1. Feiertag: TUI Verein „Flchte“ abends 7, Uhr:
ſeigen, turnerische Aufführungen, Theater, v. 12 Uhr: TANZ.

2. Feiertag, von nachmittags 3 Uhr an
Bergarhelter-Verdand, Iablztele Eltern W fFrel-Tam.

GCexungvereln „Vorwärts“, Delltzsch.
mm R. ſeit e Gnnies 4. Dentschen Arh, Sengerdeeees)

Montag den 1. r abends 8 Vhe,Gr. Gesangs- Konzert.
r Renes, dem Feſte entſprechendes Programm.

Einen genußreichen Abend verſprechend, ladet ergebenſt ein

Der Vorstand.
NB. Den 3. Feiertag: BAL L.

Queis?
Dieonstag, den 26. Dezewhber (2. Feiertavon Nachmittags D Uhr an Setertag)

grosse Tanzmusik
G. Seldewlz, Hartwozi freundlichſt inladet

Ia. Halberstädter 1 Paar 15 Pf. 8 Paar 40 Pf. 59/0R.

20, 25 bis 50 Mk.

e.
mit 89
Rabatt.

Der MligeGeldes anf
meiner

elegant. Herrenkleider
dauert fort, so langeder Vorrat reicht.

leh verkaufe
Ueberzieher

Vistor schon von

&nze v 2
h

z

kleoidor,
Bestellungen uach

Aas elexant und
dinig.

Otto Knoll,
obere Leo erstr. 36.52/0 noch z cMaten.

Vaimnten,
angetriebene, kräftig und
z em hoher Trieb. Dieſe Hya
zinthen ſind ſo weit entwickelt, daß
man ſie mit Häubchen bedeckt ins

ſter ſtellen kann.
auch ohne Gläſer.
unter Garantie tadelloſer A
1/2 Dizd. zinthenin fardige Wie ern mit

Häubchen 4.00 Mk.
COroeus Sehalen

a aus Glas und Majolika, war
Treiben des Crocus auf Waſſer

von 75 Pfg. an.
Maiblumen

zum Treiben im gpwer.

Reiz. Jardinieren
mit Crocus oder Maiblumer be

»pflanzt, von Mk. 1.25 an.Moderne Kübelchen v. 60 Pf. an.

Futterhäuser,
Meiſen Futterapparate,
Futterringe,

u. v. and. reizendeNorltz ßeröwänn.

Fernſpr. 107.

efäße,m aſe h Wurer,

S Növel, S
Spiegel-

und Polsterwaren
kauft man billig und reell bei

h. Spamier,
z, an der re 1, am Hallmarkt.

m

(Händler billiger)
à Ztr. 3.90 empfiehlt
Otto Just,

7 Beosenerstrasse

Ruth Sctwelnesdläcnterel

Edmund Fuchs
4 Beesenerstrasse

in t ez. m u oreies r iwerker
Taen Inſen veranrerich: Rob. Jlan er. Den der Haleſch Gemehenſch Bachbrug. S. G. m. b. H. Verleger: vorm. Aug. Groß je T. Jähnig.
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Aus der Provinz.
Wahlkreis Wittenberg Schweinitz.

Parteigenoſſen! Auf zur Wahlarbeit!
Sonntag, den 24. Dezember, früh 8 Uhr, Flugblatt

verbreitung. Seid alle Mann zur Stelle! Die Ausgabe erfolgt, wie
immer, in den bekannten Lokalen und bei den bekannten Genoſſen.
Für die ländlichen Bezirke ſind die Flugblätter ſchon Sonn
abend abzuholen. Die Kreisleitung.

2

Wahlkreis Merſeburg Querkurt.
Käsblättchens Feigheit.

Wir berichteten bereits mehrfach darüber, wie der Bürger-
meiſter von Lützen in ſeiner Eigenſchaft als Polizeichef es
fertig gebracht hat, einen ihm unterſtellten Beamten zur Be
wachung einer, vom dortigen Liberalen Wahlverein einberufe-
nen Mitgliederverſammlung zu befehlen. Jm
Lützener Volksboten wurde dieſe Mißhandlung des Reichsver
einsgeſetzes recht zaghaft gekennzeichnet und auf den beſchritte-
nen Beſchwerdeweg hingewieſen. Ueber den Erfolg dieſer
mutigen Aktion berichtet das tapfere Spießerblättchen ſeinen
Leſern folgendermaßen

„Die polizeiliche Ueberwachung einer geſchloſſenen Vereins
verſammlung iſt nicht ſtatthaft. Zu einer kürzlich an
geſetzten Vereinsver ſammlung eines politiſchen Vereins
(Wo? in Poſemuckel etwa?) war ſeitens der Polizeibehörde
(welcher?) ein Beamter mit der polizeilichen Ueberwachung
beauftragt worden. Da der Beamte auf Erſuchen des Ver-
ſammlungsleiters das Verſammlungslokal nicht verließ, wurde
die Verſammlung aufgehoben. Auf eine an den Landrat (Wo
wohnt der gute Mann?) ergangene Beſchwerde wurde jetzt
den Beſchwerdeführern mitgeteilt, daß er die Polizeibehörde
auf das irrtümliche und widerrechtliche ihres Verhaltens
hingewieſen habe.“

Aus dieſer Mitteilung iſt mit aller Deutlichkeit zu erſehen,
daß es ſich um den Liberalen Verein in Lützen handelt, der,
wie wir geſtern mitteilten, die Beſchwerde mit Erfolg geführt
hat. Wir können weiter erſehen, wie „genau und gewiſſen
haft ein Lokalblättchen ſeinen Leſern in der Unwiſſenheit und
Dummheit erhält, wenn es ſich darum dreht, gegen die Stadt-
ſpitzen die Wahrheit zu ſchreiben. Das geſchieht obendrein be-
zeichnenderweiſe mitten im Wahlkampfe. Wer die Dinge nicht
mit Jntereſſe verfolgt, hat keine Ahnung, wo die Geſchichte
paſſierte und welcher reaktionäre Polizeichef einen ſolchen
Streich gegen das Geſetz begangen hat. Würde es ſich um
einen ſozialdemokratiſchen Verein handeln, wüßte man den
Ort, die Perſon, Zeit und Stunde genau, ja man würde nach

Halle a. S., Sonnabend den 23. Dezember 1911

liberaler Manier ſeine Freude darüber haben. Dieſe Feigheit
des Volksbötchens ſoll ſich die Arbeiterſchaft endlich merken
und die nötigen Konſequenzen ziehen. Jetzt, während der
ſchweren Zeit des Wahlkampfes, ſollte in keiner Arbeiterwoh
nung eine wirkliche Arbeiterzeitung fehlen, denn dieſe iſt es
nur, die rückſichtslos gegen die Machinationen der Behörden
und beſitzenden Klaſſen Front macht. Darum, Parteigenoſſen,
agitiert für das Halleſche Volksblatt!

Wer Der Kreistag des Kreiſes Merſeburge ſich in ſeiner gefriscn e u. a. mit dem Projekt
hn Merſeburg-Zöſchen. Bereits im

beſchäftigt
des Baues einer Neben
vorigen Jahre hat der Kreistag zur Förderung dieſes ren
aus dem Kreisfonds 20000 Mark zu geben beſchloſſen, ſofern die
Kohlenintereſſenten die Hälfte des geforderten Betrages von
150 000 75000 Mark bewilligen, und der Reſt durch Gemein
den, Rittergüter uſw. gedeckt wird. Nach einer langen Diskuſſion,
in der namentlich bemängelt wurde, daß ſich verſchiedene größere
Anlieger von den Beträgen drücken wollten, wurde einem Vor
ſchlag des Kreisausſchuſſes zugeſtimmt, der dahin ging, diejenigen
Guts- und Gemeindebezirke, die von der Bahn Urteile haben, im
voraus zu belaſten, und zwar auf Grund von Beſtimmungen der
Kreisordnung und des Provinzialabgabengeſetzes. Ein neuer Be-
weis für die Verkehrsfeindlichkeit und Rückſtändigkeit unſerer
Großagrarier.

Dürrenberg. Aus dem Gegnerlager. Kürzlich ſtellte
ſich hier im Gaſthof zur Eiſenbahnbrücke der Kandidat der
Konſervativen, Gutsbeſitzer Niele aus Starſiedel, „ſeinen“
Wählern vor. Von nah und fern, in. Kutſchen und Auto-
mobilen waren die „Notleidenden“ und 4333 auch einige Klein-
bauern eingetroffen, um eine Viertelſtunde lang den „treff-
lichen Worten“ zu lauſchen, die der immer noch ſchlecht lauten
den Wahltrompete entquollen. Der Kandidat bekannte zwar
mit bei Großagraiern ſelten anzutreffender Beſcheidenheit, daß
er kein großer Redner wäre, und die Zuhörer möchten ihn
entſchuldigen, aber wenn Herr Niele glaubt, mit ſeinem Ser-
mon Wähler für ſich einzufangen, ſo ſchätzt er deren Bildungs-
grade nicht gerade hoch ein. Nachdem der Kandidat die Zu-
hörer eine Viertelſtunde gelangweilt hatte, wurde die Aus-
ſprache, wie ſie es nannten, eröffnet. Gegner waren natürlich
ausgeſchloſſen. Der ſchon aus anderen Verſammlungen be-
kannte Gutsbeſitzer Winkler aus Röcken glaubte dem Referat
noch einige Erläuterungen über Liebesgaben und Einfuhr-
ſcheine geben zu müſſen, was ſehr nötig ſchien. Der große
„Generalſekretär“ Plehwe produzierte ſich diesmal nicht als
Abonnentenſammler, ſondern zeigte ſeinen Auftraggebern, daß
er auch tüchtig in Sozialiſtenfreſſerei machen kann. Er klagte
bitter darüber, wie ſchwer die armen Arbeitswilligen unter dem

Terrorismus der Sozialdemokratie zu leiden hätten und
ſchrie nach einem neuen Zuchthausgeſetz. Damit erreichte die
konſervative Theatervorſtellung ihr Ende, das Wanderredner-
konſortium zog von dannen.

Lützen. Berichtigung der Lokalli ſt e. In der letz
ten zur Veröffentlichung ar Lokalliſte iſt irrtümlicher-
weiſe unter Lützen die ute Quelle verzeichnet. Seit dem

Leipzig ſpricht.

Helfershelfer die Wähler aus allen Ständen zu ſich hinüber

lehrt uns eine am Sonnabend vormittag in Abberode

1. Oktober d. J. ſteht der hieſigen Arbeiterſchaft nur der
Bürgergarten zur Verfügung. Wir hitten dies auch an
den bevorſtehenden Wange ſtreng beachten zu
wollen. Ferner: der Gaſthof von ißler in Kl. Görſchen
ſteht der dortigen Arbeiterſchaft ſchon ſeit einem Jahre
nicht mehr zur Verfügung.

Reichs ta z swähler! Heute Sonnabend, den 28. De
zember, abends 84 Uhr, findet im Bürgergarten in Lützen
eine Wählerverſammlung ſtatt, in der Genoſſe Lojewski-

Die Genoſſen müſſen daher ſorgen, daß die
Verſammlung gut beſucht wird.

„Nebra. Unter freiem Himmel. Jn Ermangelung
eines Lokals, in dem ſozialdemokratiſche Verſammlungen ab
gehalten werden könnten, fand am Sonntag, den 17. d. M., hier
wieder eine öffentliche Volksverſammlung unter freiem Himmel
ſtatt. Als Redner war der Kandidat unſeres Wahlkreiſes, Ge
noſſe Pollender, exſchienen. Die Verſammlung war von etwa
850 Wählern und Frauen beſucht, die zum großen Teil auch aus
den umliegenden Ortſchaften gekommen waren. Das Referat
wurde von den Vuweſenden zuſtimmend aufgenommen. Wie
im ganzen Krei herrſcht auch bei uns eine dex Sozialdemo
kratie günſtige e ung, ſelbſt unter den ländlichen Wählern.
Jn Nebra allein t die Zahl der r inden letzten Wochen um 35 zugenommen. Auch ür die
Wahl ſelbſt darf in unſerer Gegend mit einer erfreulichen
Stimmenzunahme gerechnet werden. Um, die Früchte einzu
igen, muß aber jeder einzelne Genoſſe ſeine Pflicht voll er
füllen.

Wahblkreis Mansfela.
Das Wahlbureau

Eisleben, Reſtaurant Bürgergarten, iſt täglich bis abends
9 Uhr zur Erledigung aller Wahlgeſchäfte geöffnet. Die Brief-
adreſſe lautet: Joh. Stelzer, Eisleben, Wahlbureau Bürger-
garten. Auch Telegramme ſind an dieſe Adreſſe zu richten.
Jn dringenden Fällen wolle man ſtets das Telephon (Ruf-
nummer: Amt Eisleben 289) benutzen.

Wie Arendts Verſammlungen „gefüllt“ werden.
Einen wahren Verzweiflungskampf führt der „beliebte“

Volksmann Arendt um ſein geliebtes, Diäten, bringendes
Mandat. Alle Mittel, ſelbſt die ſchlechteſten, werden von ihm
und dem Reichsverband in Anwendung gebracht, die reichs-
treu ſein ſollenden Wähler in einen nationalen Schlaf mit
phantaſtiſchen Träumen einzuwiegen. Jn dem Bewußtſein,
daß es diesmal recht ſchwer hält, zumal die Regierung noch
immer keine zugkräftige Wahlparole finden kann, ſuchen die

zuziehen. Hilf, o Michel, hilf! Auf welche Weiſe die in allen
Blättern verkündete „nationale Begeiſterung“ gemacht wird,

zuſammengetrommelte Verſammlung. Da um dieſe Zeit
Kleinbürger und Arbeiter, auf deren Stimmen man ſpekuliert,

Die Geschaftslokale müssen infolge

treibenden hart treffenden Verfügung

Das verehrte Publikum

geschlossen werden.
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ſich nicht heranlocken laſſen, ließ ein Gutsbeſider „ſeinen* Jeu
ten 50 Pf. Zehrgeld zukommen, wofür ſie nach der Verſamm-
lung marſchieren und Bravo rufen mußten wenn Herr Arendt
die Sozialdemokratie kaputredete. Die G iſten in der
Landwirtſchaft laſſen ſich alſo die Wahl igen
Vertreters einen ſchönen BDahen Geld e hört man
nichts von der herrſchenden Not. Nur ſchade, daß die Frei-
bierSilberlinge umſonſt ausgegeben werden, denn auch die
Landarbeiter haben ſchon lange den jetzt im Schafpelz herum
ſpazierenden Wolf erlannt. Sie ſehen auf ſeine Tat en und
nicht auf die milchſüßen Worte.

Auch aus Erdeborn berichtet man uns, daß zu der am
Montag dort ſtattgefundenen Verſammlung ganze Wagen
ladungen Wendenburgſcher Gutsarbeiter transportiert wur
den, damit Herr Arendt nicht wieder dvor leeren Plätzen
ſeinen Schwatz loszulaſſen hrauchte. Ob auch dieſe
sur Statiſterie kommandierten Gutsproletarier mit „Marſch-
gebühren“ verſehen worden ſind, konnten wir bisher noch nicht
erfahren. Auf das Renommee eines Wahlkandidaten übt dieſe
Art Agitation allerdings keinen erhebenden Eindruck aus. Wir
ſind neugierig, welcher Art der nächſte Wahltrick ſein wirdl

Eisleben. Glänzende Ausſichten für die Kapi-
taliſten. Wie die Verwaltung der Mansfeldſchen Gewerkſchaft r mitteilt, hat das erſt Halbjahr 1911 eine weſent

liche Beſſerung der Erträgniſſe gebracht. indemſich der Reingewinn weſentlich hsder ſtellte als
im ganzen Jahre 1910. Die neuerdings eingetretene erheb
liche Erhöhung des Kupferpreiſes von 55 auf 61 Lſtrl. dürfte
im zweiten Halbjahr eine weitere Erhöhung des Reingewinns
gebracht haben, ſo daß ſich das Jahr 1011 e günſtiger
al en wird als das Vorjahr, in dem 10 Mk. Ausbeute je

x gezahlt worden ſind.
Während alſo auf der einen Seite die Ausſichten der Groß-

kapitaliſten immer glänzendere werden, eröffnen ſich für die
Mansfelder Bergleute, die tief unten im Schweiße ihres An-
geſichts unter ſtändiger Lebensgefahr die goldenen Werte
ſchaffen müſſen, traurige Zeiten. Für ſie hat man nur ſchöne
Worte übrig oder ſchmiert ihnen für gutes Geld ſchlechte Wahl-
kartoffeln auf. Und dennoch will man die lieben Arbeiter jetzt
bei der Reichstagswahl vor Ehe Karrenſpannen. Die ſchwarzblauweißen Wahlmacher dürften diesmal
aber eine herbe Enttäuſchung erleben.

Wahlkreis Sangerhauſen Eckartsberga.
Wie die Konſervativen den Mittelſtand „retten“.

Landauf und ab ziehen jetzt die Agitatoren der Ordnungs-
parteien, um den treuen Wählern falſchen Honig um den Bart
zu ſchmieren. Das blödſinnige Märchen vom Terrorismus der
Sozialdemokratie wird dem urteilsloſen Spießer überall vor-
erzählt. Wo die Terroriſten aber anzutreffen ſind, dafür
haben wir heute einen neuen Beweis aus Bretleben. Da
für Sozialdemokraten am Orte kein Saal auch nur zur Ab-
haltung einer einzigen Wählerverſammlung zu haben iſt,
machten unſere Genoſſen den Verſuch, wenigſtens eine kurze
Beſprechung für die Reichstagswähler in die Wege zu leiten.

Trotz in Ausſicht ſtehenden Jnnkerterrorismus und ſicher zu
erwartenden ſanften Druck „von oben“, wagte es der Wirt
Zughold, der auch Saalbeſitzer iſt, unſeren Parteifreunden zu
geſtatten, im Geſellſchaftszimmer ihre Angelegenheiten zu er
ledigen. Die im ſtillen improviſierte Beſprechung war ſehr
gut beſucht, und den Ausführungen unſerer Genoſſen wurde
lebhafter Beifall gezollt. Einigen konſervativen Ortsgrößen
wollte es gar nicht in den Sinn, daß die „Umſtürzler“ es
wagten, ihre beſchauliche Patriotenruhe zu ſtören, und ſie be
ſchloſſen, zur Abſchreckung Nachahmungsluſtiger ein zwar ver
werfliches, aber im Lager der Ordnungsleute faſt alltägliches
Mittel in Anwendung zu bringen. Der rückgratfeſte, unpartei-
iſche Geſchäftsmann wurde geſchädigt, indem der Geſangver-
ein flugs aus dem verſeuchten Lokal ausziehen mußte.

Fürwahr, eine treffende Jlluſtration zu dem von konſer
vativen und nationalliberalen Agitatoren jetzt ſo ausgiebig
behandelten Kapitel der Mittelſtandsretterei. Wir fragen die
Liberalen, ob ſie ſich mit dieſer praktiſchen Betätigung ord-
nungsparteilicher Mittelſtandsretterei einverſtanden erklären,
ob das dem liberalen Fundamentalgrundſatz des gleichen Rechts
für alle entſpricht? Wäre es nicht viel wichtiger, ſtatt Aus
nahmegefetze „zum Schutz der nationalen Arbeit“, Maßnahmen
gegen wirtſchaftliche Schädigung abhängiger Gewerbetreiben-
der durch nationale Terroriſten zu beſchließen? Die Klein
bauern und Arbeiter von Bretleben mögen ſich dieſe grau-
ſame Epiſode gut einprägen und dem unſchuldig von dem
patriotiſchen Haß getroffenen Wirt auch fernerhin beiſtehen.
Verkehre jeder aufrechte Mann nur dort, wo er auch ein freies
Wort reden darf, in Bretleben beim Gaſtwirt Zu ghold. Ein
Pfui über die ſchwarzblauen Terroriſten!

Sangerhauſen. Jm Gewerkſchaftskartell gab Ge
noſſe Elſter den Bericht von der Maifondskonferenz, aus wel
chem zu erſehen war, daß dieſe Einrichtung der Arbeiterſchaft
immer ſympathiſcher wird. Die da und dort noch anzu-
treffende Voreingenommenheit muß durch eifrige Aufklärungs
arbeit beſeitigt werden. Nach Bekanntgabe der Abrechnung
wurde die Art der Unterſtützung bekanntgegeben. Sodann
wurde beſchloſſen, wie alljährlich, am 1. Feiertag r
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Nieſtedt. Die Gegner an der Arbeit. Seitdem unsder Gaſthof zum Brunnenſchlößchen zur Verfügung ſteht arbei-ten unſere n mit Hochdruck, um uns das Lokal wieder ab

utreiben, i ſie vor den ſchäbigſten Mitteln nicht zurück
chrecken. So hat ſogar ein hieſiger Einwohner, der ab und zu

das Lokal beſuchte, von einer höheren Behörde die Mitteilung
erhalten, daß er ſein Bier trinken könne, wo er wolle. Wie
vielſeitig doch unſere Behörden ſind. Arbeiter von Rieſtedt.
ſorgt dafür, daß dieſe unſchönen Machenſchaften unſerer poli
tiſchen Gegner zuſchanden werden. Pflicht jeden Arbeiters iſt
es, das Lokal Brunnenſchlößchen mehr als bisher zu unter-
ſtützen. r zum Weihnachtsfeſt, wo Verwandte und
Bekannte zu Beſuch ſind, handle man ſolidariſch.

Jn Kürze wird hier auch eine öffentliche Verſamm-
lung ſtattfinden, für die jeder Arbeiter ſchon jetzt nach Kräf-
ten zu agitieren verpflichtet iſt. Die bisher zur Verbreitung
elangten Flugſchriften ſind in unſerem Orte, ſowie in Emſe-

oh und Blankenheim gut aufgenommen worden, ebenſo die
Volkskalender, 40,66 Mk. ſind unſeren Genoſſen bei dieſer Agi-
tation übergeben worden.

Voigtſtedt. Die erſte ſozialdemokratiſche Verſamm-
lung fand am Mittwoch abend im Saale der Gemeindeſchenke
ſtatt. Etwa 280 Perſonen, darunter etwa 30 Frauen, waren ge
kommen, um einen Vortrag unſeres Kandidaten Genoſſen Wick
lein über die kommende Reichstagswahl zu hören. Starker Bei-
fall folgte den zündenden, zu Herzen gehenden Worten des Refe-
renten. Trotz mehrfacher Aufforderung meldeten ſich Gegner in
der anſchließenden Diskuſſion nicht zum Genoſſe Bloß-
feld forderte zu feſtem Zuſammen und zum Abonnement
auf die Arbeiterpreſſe auf, was zur Folge hatte, daß mehrere
Abonnenten auf das Volksblatt gewonnen wurden. Nachdem
Genoſſe Wicklein noch einen dringenden Apell an die Anweſenden
gerichtet hatte, am 12. Januar der proletariſchen Pflicht z
Fragen, fand die außerordentlich erfolgreiche Verſammlung ihr
Ende.

Wahblkreis Delitzſch Bitterfeld.

Bitterfeld. Achtung, r r NächſtenSonntag iſt allgemeine ugblattverteilung. Die
Genoſſen, die am Sonntag keine Zeit haben, können auch ſchon
an den Abenden vorher ihre Bezirke belegen. Die ländlichen
Diſtrikte müſſen unbedingt am Montag beſorgt werden. Die
Flugblätter können jetzt ſchon bei Gen. Stammer, Burg-
ſtraße 44, abgeholt werden.

Die Genoſſen, die am 12. Januar ſich zur Parteiarbeit
zur Verfügung ſtellen können, wollen jetzt ſchon ihre Adreſſen

Buerau des Metallarbeiterverbandes, Jeßnitzerſtraße 6, ab
geben.

Denjenigen Genoſſen, die ſchnell etwas der hieſigen Partei
leitung mitzuteilen haben, zur Nachricht, daß dieſer das Tele
phon Nr. 348 zur Verfügung ſteht.

Zörbig. Ein Triumph der Solidarität! Nachdem
die hieſigen Arbeiter endlich nach fünfwöchentlichem Lokal-
kampfe gezeigt haben, daß die Gaſtwirte auch auf die Arbeiter-
kundſchaft angewieſen ſind, wenn ſie ihren Tribut an Steuern
uſw. entrichten wollen, fand Montag Abend im eroberten
Schützenhaus die erſte ſozialdemokratiſche Wählerverſammlung
ſtatt, in welcher nahe an 600 Menſchen anweſend waren. Für
unſeren Ort ein großes Ereignis. Unſer Kandidat, Genoſſe
Guſtav Raute-Eilenburg, hatte das Referat übernommen.
Er führte den unter lautloſer Stikle, welche nur
eitweilig durch lebhafte Zuſtimmungsrufe unterbrochen wurde,die „Errungenſchaften“ des endlich entſchlafenen

vor Augen und zeigte die Wirkungen des „liberalen“ Reichs-
vereinsgeſetzes und insbeſondere der neuen Reichsverſicherungs
ordnung, dabei die ſogenannten Witwen- und Waiſenverſor-
gung“ einer ſcharfen Kritik unterziehend. Redner wies ein
gehend nach, daß die Freiſinnige, jetzt Fortſchrittliche Volks-
partei durch ihr volksverräteriſches Verhalten bei den Wahlen
von 1903 und 1907 die Schuld an der herrſchenden Miſere trage.
Daß der Kreis Delitzſch-Bitterfeld ſich noch immer in den Hän-
den der Konſervativen h ſei gleichfalls den Liberalen zu
„danken“. Trotzdem freie Diskuſſion zugeſichert wurde, meldete
ſich keiner der anweſenden Bürgerlichen zum Wort, ſie müſſen
alſo mit den vorzüglichen Ausführungen des Referenten ein-
verſtanden geweſen ſein. Jn ſeinem Schlußwort richtete Ge-
noſſe Raute einen kräftigen Appell an die Arbeiter, ihre Preſſe,
das Halleſche Volksblatt, zu leſen, ſowie ſich politiſch und ge-
werkſchaftlich zu organifieren. Da am Sonnabend zuvor noch
eine konſervative Verſammlung im ſelben Lokale abgehalten
wurde und dort behauptet worden war, die Beiträge flöſſen
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betrachten zu laſſen, fordern wir auf, nun dort zu
verkehren, wo ihre Intereſſen vertreten können; imSchühenhaus!

Greppin. e eeeeeeeLeeeee, S Die Tiefbau und
Waſſerleitungsarbeiten wurden d te r LinkeHalle(Saale) übertragen. r die Scheel wurde das
jetzige Angebot der Ueberlandzentrale als ein ohes be
zeichnet, es ſoll nochmals mit der Firma in andlung
eingetreten werden. Zu dem Punkt Was denkt die Ge
meinde gegen die herrſchende Teuerung zutun
verlas der Vorſitzende ein Rundſchreiben des Herrn Regie
rungspräſidenten r Merſeburg. in welchem voeſtanden wird.
daß die herrſchende Teuerung die Bevolkerung ſchwer di e.
Da es aber nicht Sache des Staates, ſondern Sache der Ge
meinden ſei, Maßregeln dagegen zu ergreifen, mache er der
Gemeinde folgenden Vorſchlag: Die Gemeinde möchte ſich mit
den am Orte anſäſſigen Fleiſchermeiſtern wegen Preisregu-
lierung in Verbindung ſetzen oder ſollte den Fleiſchverkauf in
eigene Regie übernehmen, wie es bereits ere Ortſchaften
und Städte getan hätten. Dieſes Rundſchreiben iſt an ſämt
liche Stadtverwaltungen und Jnduſtriegemeinden,
wie Bitterfeld, Holzweißig und Sandersdorf, verſandt worden.
Der Gemeindevorſteher erklärte, daß die in den Rundſchreiben
vorgeſchlagenen Mittel ſich hier am Orte nicht in An g
bringen ließen. Nach einer kurzen Debatte reichten die Ver
treter der 8. Klaſſe folgende Reſolution ein:

„Da die Greppiner Gemeinde auf Grund ihrer mißlichen
Finanz verhältniſſe nicht in der Lage iſt, irgendein durch
greifendes Mittel zur Linderung der jetzt herrſchenden Teue
rung zu finden, ſo erſucht die hieſige Gemeindevertretung die
Regierung. die Grenzſperre und den Joltari aufz
nur auf dieſe Weiſe iſt es möglich, der immer mehr um ſich
greifenden Teuerung Einhalt zu tun. Alle anderen Mittel er-
achtet die Gemeindevertretung für unzureichend.“

Jn der nun folgenden Debatte meinte der Vertreter R. Bret
ſchneider mit einer bewunderungswürdigen Offenheit, daß er
für die Reſolution als Vertrauen smann vom Bund
der Landwirte nicht ſtimmen könne, da es gegen ſeine
und des Bundes Jntereſſen wäre. Jn der nun folgenden Ab
ſtimmung ſtimmten für die Annahme der Reſolution folgende
Vertreter: Obitz, Denkewitz. Eibner, Lehmann und Otto Sret-
ſchneider. Dagegen: Lieſche, Ziegler, Tornack, Rob. Bret-
ſchneider, Barreidt und Faſſauer. Infolge dieſer Abſtimmung
wurde die Reſolution abgelehnt. n machte Gemeindevor-
ſteher Faſſauer den Vorſchlag, einen Verſuch mit Verkauf von
Seefiſchen zum Selbſtkoſtenpreis zu machen. Der Antrag
wurde einſtimmig angenommen.

Als Nachtwächter wurde der Arbeiter Franz Kirchhof ge
wählt. Ueber die Bauſache Bulz, Erbauung eines Grund-
ſtücks an dem Wege nach den Ballonhallen, ſoll erſt in der
nächſten Sitzung verhandelt werden.

Wahilkreis Corgau-Liebenwerda.
Torgau. Volksverſammlung. Am Sonntag fand

die erſte Verſammlung zur Reichstagswahl ſtatt. Partei
ekretär Genoſſe Schrörs- Leipzig ſprach über: Die bevor

ſtehenden Reichstagswahlen. Jn klarer und leichtverſtänd,
licher Weiſe kennzeichnete er in ſeinem zirka 1ſtündigen
Referate die der bürgerlichen Parteien
im verfloſſenen Reichstag. den Hottentottenwahlen aus
gehend, charakteriſierte er in zutreffender Weiſe die unfrucht
bare Arbeit des letzten Reichstages, ſchilderte die Wirkungen
der Reichsfinanzreform und ging dann auf das Pfuſchwerk,
die Reichsverſicherungsordnung, ein. Mit einem feurigen
Appell, den 12. Januar auch in dem Wahlkreiſe TorgauLieben
werda zu einem Ruhmestage, zu machen, ſchloß der Referent
unter ſtürmiſchen Beifallskundgebungen. Da in der Diskuſſion
niemand das Wort wünſchte, obwohl auch den Gegnern von
vorherein volle Redefreiheit zugeſichert worden war, wurde eine,
Reſolution einſtimmig angenommen, in der zum Ausdruck kam,
mit allen Mitteln dafür zu ſorgen, daß am 12. Januar auch
r dem Wahlkreiſe Torgau-Liebenwerda die rote Fahne
weht.

S des Glaciswaldes Torgau.Die Stadtverordneten beſchloſſen in ihrer letzten Sitzung trotz
einiger Oppoſition, die Umgeſtaltung des Glaciswaldes nach
einem Plane des Gartenbauinſpektors Läſſig- Magdeburg vor
nehmen zu laſſen. Gegen den Läſſigſchen Plan hatte ſich eine
ungeheure Erregung der Bürger bemächtigt, da der größte
Teil des alten Wa andes nach dem Läſſigſchen Plane der
Axt zum Opfer fallen und Wieſengrund, der bisher dem Walde
ſelbſt fehlt, geſchaffen werden ſoll. Nach dem Beſchluß der
Stadtverordneten ſollen aber die vorhandenen Beſtände mög
lichſt geſchont werden.

Gorden. Was nicht alles möglich iſt. Bei der von
einem Genoſſen hier vorgenommenen Kontrolle der Wähler-
liſte wurde feſtgeſtellt, daß 9 im Jahre 1886 geborene Arbeiter
nicht in der Liſte verzeichnet waren. Der Gemeindevorſteher
vertrat mit Entſchiedenheit den Stangru daß die im Jahre
1886 geborenen Männer noch nicht wahlberechtigt
ſeien, folglich auch nicht in die Wählerliſte aufgenommen
würden. Durch den Genoſſen, der die Kontrolle vornahm,
wurden die 9 „Nichtwähler“ veranlaßt, den Gemeindevorſteher
mit dem Wahlgeſetz vertraut zu machen und ihre nachträgliche
Eintragung zu fordern. Hoffentlich ift das inzwiſchen ge-
ſchehen, ſonſt müßte ein wenig nachgeholfen werden.

Pelzrachen Relzonde Monte är,

Beste fachmänniseche Verarbeitung

Koeiohtügung onne Kauf
zwang gern gestattoet.

Huften Stolen Pelzh

Biöfligst gesteltte Preise
De

nen Ohr Voigt
Garnituren kür Knaben und Hädchen., wer eran e z Welthauses

Révilion frères, Paris-London.

Leipzigerstraße 16. Tel. 2066.
Rabatt-Spar-Verein.

h nachis-Geschenkre! e
In allen Abteilungen grosse Waren Angebote

Wir
bieten Ihnen grosse Vorteile
durch unsere grosse Auswanhl,
durch unsere billigen Preise.

in Herren- u. Knaben Konfektion o Damen- Konfektion o Blusen o Röcken o Damenwäsche o Trikotagen o Schürzen o Herrenhüten 9
Herren Artikeln e Teppichen e Tisehdecken o Korsetts e Damentaschen o Handschuhen o Strumpfwaren e Schuhwaren in Fitz u. Leder.

Spielwaren Fellpferde Puppenwagen Staunen billig.

v

t e

S

aufhaus für sämtliche Bekleidungs Gegenstände,

Halic a. S., Leipzigerstrasse 87.



Von

men

Mund zu Mund
Wird die

hervorragende Güte des

Ratten
bestàätigt!Vor emöge jeder recht reichlich bedacht werden.

Unsern Hausfrauen aber möge er je 1 Pfund
der feinsten Margarine- Marken bringen, nämlich

Rheinperle
-Margarine, das Beste vom Besten.

-Margarine, der altbewährte feine Butter-Ersatz.

Cocosa
feinste Pflanzen-Butter-Margarine,

Im Geschmack, Aroma und Bekömmlichkeit
bester Butter gleich, aber wesentlich billiger

als iese. Ueberall erhältüch!

J ossfſeischll
7 Zu den Feiertagen
J

Leben

selten schöne Ware S
III Sehen mm rtamnen!
Salami- und Cervelatwurst,

geräucherter und gekochter Schinken.
Alles übrige nur delikat.

Darum alles zu

Thurm,
W Reilstrasse 10. W u

T SSolinger Salverer

in eneeereee ee t roßer reren 7 ſehr e n
S Rasierspiego siermmesser, Rasiorappara
4 Rasterkasten u. ſ. w.,

eunffatz, Ankleid maßß.ren ücherank, Pianins, tut
rſchränte, kompl. Küchen,

rtieren R. m., alles
wenig gebraucht, verkauft b

Friedrich Peileke,

Halle a. S.,
Geiſtſtraße 26. Tel. 2450.

Knusperhuns
Golstetr. A9, 8

L. Wuohererstr.ienhe inrwn i Feltaahtratiten

pree. Nne Saat
achten

c S

Aſleinige Fahrikanten:
Hof. Marg.- Werke Jurgens Prinzen

G. m. b. H. Goch.

Butter
das beste!

T
Schüttsehnhe in jeder Preislage.

Max TWTurner,g der Adler-Apotheke. J
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Geistsatr. 55,

iligst.e. grosse frische Hasen, Liebe e
pro Stück 3 Mark.

Kaninchen v Rasenklein Sitz ünchiein Baundebann Nun
in großer Auswahl hrei e Ab. fanpe awet r.

Reisetaschen, Rnnabeuer?

RucksSſcke, Gamaschen, Früh-
ppen, praktische, solide

Damentäschehen

n Max Strauss,bester Sattlerarbeit. G. m. b. H.,Btuis,

Suche Portemonnsies, n r t
t Markttascohen in allen Preislagen. erren e.en, mS un Weihnuchtsſeſte u Feier Herren

empfehle Beim Rinkauf eines Hutes eine egFchgeſheſene Hoſen I. Maſtgänſe Paul Göldner, Sattlerei. t

Ghrist-Stolien
I. schwere Qualität, hochfein im Gesohmec&

II. leichte OQualität, per u. vehr beliebt

Ia. Zutaten
m anen Preislagen vorrätig 1

Solstetr. 86 M. Hänel, ars 12.
Poerneprecher 3051. w 68 Leipzigerstrasse 68.

Rehkeul Ia. M ten le a. S., igerstrasse 79.Scheeren Nur öteiuweg 31kaufen Sie am en beste Qualitäten

in allen Preis-Alle Parteiſchriften Baumbehang e
Monigkuchen, Ia. Qual.

Gegründet W 2 Mk. mit 2 Mark RabattW F. Saatz, IS17. M ignonherzen, große 2 Pa.
m Markt, Rathaus, Größte Auswahl in GeſchenkArtikeln.

empfiehlt als vaffende De ſein reichhaltig m ari o J Lo

Rehblätter Große Auswahl in Fafan.
in nur guter Qualität und zu billigen Preiſen.

M Me c Reilſtraße 42 u. WVochenmarkt.0 y 3 Fernſprecher 3996.

nutgenasst:
Zum Einkauf von Zigarren u. Zi gretter in Präſent-

empfehlen wir uns den verehrten Leſerinnen und
dieſes Blattes, da reichliche Auswahl in einbeſſeren Sorten vorhanden iſt.

Zigarren Sperial-Handlungen
Paul und Max Hriotenen,
h m Merſe

langen u. kurzen Pfeſfen, ZigarrenSpitzen in Meer
J ſchaum und Bernſtein, 6töcken SchnupftabakDofen, Din- e ren eSchach und Damenſpielen, Würfelſpielen uſw. dun. Le ne hinte Je

l MHennie

m wer
et

einſtr. 1, Ecke ita r.



Malhalg Teesſer
Direktor u. Beeitzer: Paul Blüthgen.

Taägheh abends 8 Vhbr:

Blatzheim untigen Burlesken

und die glänzenden Spoziatttäten.

Sonntag (deilger Rent) 6 Uhr.weit Vorstellung.
I. und I. Festtag e r Matin sö.Täglich weenhselnä

Der Mensch.
HygienischeAusstellung, Dresden.2 Redams, die beiden Modelle, in W

lichen, plastischen Gruppen mit nacktem
Körper, ab Weihnachten 2:im waihalia- Theater.

Letzte und grösste Kunst-Sensation.
Billet Vorverkauf zu den Peiertagen eröffnet.

ſordand der Gemeinde und Meahardeite,

Filiale: Halle a. S.
Sonntag d. 25. Dezbr. (Heiligabench in den Trothaer Ballsälen,

Trothaerstrasse 2Gelhnachts Veronlloen
Anfang 6 Uhr. Der Vorstand.

r Lz Wörmlitz.3. Weihnaohtsfeiertag:

S Gebr. Henry
in h Abteilung

S VWörmim-
Pöllhbere.ha a rin

Am 1. Weihnachtsfeiertag im Gaſthof „Wörmlitz“:

Weihnachts Vergnügen.
Nachmittags von 4 Uhr an: Kränzchen.

Abends: Theater, Reigenfahren und
ar BAIL I. mit freier Nacht. V

ladet nochmals ergebenſt ein
Der Abteilungsleiter

„Iwrwverein Wörmlte Bölbern

Mitglied des Arbeiter-Turnerbundes.

Am zweiten u im GaſthofWörmlitzWoeihnachtsvorgnügen,

verbunden mit
Theater u. turneriſchen Aufführungen.

Anfang 4 Uhr nachm., Ende früh.
eune Iarie ein Zutrin. Der Vorstand.

nene ken dienteJ Radfahrerverein Empor, Diemitz

Erei Keil

Mitghed des Arbeiter- Radfahrerbundes Freiheit.
d Am S. Feiertag, von naehmittags 4 Uhr bis früh

z in den TrothS ſſinter- Vergnügen c. der

Es lade freundlichst ein Der Vorstand.
ln

sozald Verein Mit Könnern
unſer viesjähriges (elhnachtsfest

beſtehend aus

Konzert, Theater und allerhand Ueberraſchungen
findet am 1. Feiertage von abends 3 Uhr an im Bürgergarten ſtatt.

Zutritt für jedermann. J Entree 280 Pfg.

Scgerhauſen, Hetrentrug.:
Am 1. Weihnachtsfelertag von früh 11 bis 1 Uhr:

Frühſchoppen Konzert,
ausgeführt von der Hagelschen Kapelle. Zahlreichen Be

Direktion: Geh. Hofrat M. Nee Nur noch 3 Tage:
Sonnabend den 23. Dezbr. 1911:

Nachmittags 3/2 Ühr:

5. s Zur

Botnännensn.
ar ſpiel mit Geſang uildern und Srlanggeſrie iel:

ger Weihnaohts-Engel.
Nach dem Grimmſchen Märchen

bearbeitet von Oskar Will.
Muſik von Karl Piepe.

Kaſſenbſſng 8 s er zi Uhr,
e les r Viertel.

len i vit an er jeden a und Sonnabend.
leſe Wochentags z Uhr.der en 22 Sonn u. Feſttags

I uſtpiel in 4 Aufzügen Schkopau.
von Karl Gutzkow.

Pasza Iheater

Nontag, 25. Dez., Weihnachtsfeiertag

im „Trothaer Sehlöschen“

Konzert, Theuter u. Ball
of zum RKabenAnfang 7/2 Uhr. Kassenöffnung 6 Uhr. Koſſensſnge d Uhr er n w e

Bor Vorstand abends 7/2 Uhrden 24. Dezbr. 1911.
vehnhh 5 hr. Konzert, humorigt. Vorträge

henen t v wke a nan
ierzu ladet freun einAno Thoater, t nnern. i hontcnen

Märchenſpiel mit Geſang u. Tanz Böttehorei R. tosksHotel zum goldenen Ring.

W Sonntag, den 24. Dezember, von 3 Uhr nachmittags an in 4 Bildern und einem Vorſpiel: Brunoswarte 2Kinder eiten Der Weihnachts-Engel. Anfertigung und Lager Soler
J Nach dem Grimmſchen Märchen Böttcherwaren rrerger Reparatur. ſchnell,

dann von 8 Uhr abends ununterbrochen bis 11 Uhr. bearbeitet von Oskar Will. dauerhaft u. billig.
Um gütigen Zuſpruch bitten Reuter. Kämmeroer. Muſik von Karl Piepe. Freies Abholen und Zuſtellen.

c Unübertroffener Wohlgeschmack c

e Frevbergs
Pilsener und Münchener

kommt vorzüglich gepfiegt zum Ausschank im

Volkspark.
r Lorzögſohe Bekömmehkeit.

Paſest-Automat

fuch erwartet Das Cewerkschaftskartell.

h

Passage Theater
c

Lichtspielhaus
Halle a. S. Leipzigerstrasse 88.

Fest Programm. e
Ab Sonnabend den 23. Dezember Ab Mittwoch den 27. Dezember I9N:

Riplei 1. Bild: Der sehwarze Tra Mimodrama von UrbanOrchester: S Imperator, Priumphmarzeh von PFusik. Gad; in der Hauptrolle dieses mensstionellen
1. Bild: Durch die alten Städte Doutschlands, inter- Sohlagers

essante Naturaufnahme. vie Asta Nielsen.
2. Bud. Rorit als PDicntorj haworitiseb. Hier M zeigt am 7 ad 95 du zur Vor

e
Orehetier: Im h Weihnschte- COharakterstück

on Jeesel, Es ist Nacht, im Spielwarenladen herrscbht Bild: Der Aas Neuyors, interexante
tiefe Ruhe, die Mitternaohtaetunde sohlägt, alles Ansichten dieser
erwacht; die Kinderinstrumente erklingen, die ppen 3. Bild: Strandabentener, humorigtisoh.
königin wird a ihn und unt. Soldatenspiel, eine 4. Bild Das treue Soldatanhern, Drama.

Burg wird mit 6. Bild: Tontolini al 74. Bild: Zigoto, humoristisch. Iäeen, humorisgtiseh.5. Bild: Des Vaters Sehuld, Drama. 6. Bild Die Tier Drame
Orchester: Pilgerchor aus Tannhäuser, von Rich. Wagner. r. Bna: Die J L um cgol
6. Bild: Es waren einmal xwel Diebe, komisch.7. Bild Die rioretttechterin, Drama. Herrliche Tonbilder und des besonders ge wählte ERinlagen.

Aenderungen im vorbehalten.Dem Programm ein beeonders gewählt Weihnsohts-
bilder als age beigefügt. Die Vorführungen für r Kinder enden 7 Vhr abends

3 Die Vortährungen beginnen Wochentags pr. 4 Uhr nachmittags,
Zonntags pr. 3 Uhr nachmittags. Die Direktion.

G. m. b. H.(P-Artol) S fravof

Grosse Vrichstrasse 54. 7 Farpe undSehenswertes Antomaten Restaurant z c i
Ausser den automatisch zur Ausgabe gelangenden Delikatessen komwen jederzeit vorzüglicheM der Saison entsprechende S Speiee zur Verabreichung. Bonuilion, Kaffee und S

n Konditorei Waren gtehen dauernd in frischer Zubereitiuhg zur z D

l Parteigehriften zu beziehen durch die Voirs San
e. a. er eegeggg An flotte
Sänger, zu verkauft

Für die Inſerate verantwortlich: Rob. Jlgner. Druck der B. ehe e Beckeger: vorm. Aug. Groß jetzt A. Jähnig. im a
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